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Jeverländische Nachrichten.
-/M 38. Sonntag den 14. Februar1897. 107. Jahrgang.

Erstes Blatt.
^ Oldenburgischer Landtag.

IS . Sitzung vom 12 . Februar.
Tagesordnung:

1 . Bericht des Berwaltungsansschnffes ü ? er den
Entwurf eines Gesetzes für das Großherzogthnw , betr.
Zusatz z « Artikel 26 des revidirten ZiöWsütsdiener --
gesetzes.

2 . Mündlicher Bericht des Verwaltungsausschnffes
über den Entwurf eines Gesetzes für das Herzogthum
Oldenburg und das Fürstenthum Lübeck , betr . die Ber-
guug von Tonuenmaterial.

3 . Bericht des Verwaltungsausschuffes
1 . über den Entwurf eines Gesetzes für das Fürsten-

thum Birkeufeld , betr . die öffentlicheu Wege (Wege¬
gesetz),

2 . über den Entwurf eines Gesetzes für das Fürsten¬
thum Birkeufeld , betr . die Ortsstraßen (Orts-
straßeugesetz ) .

4 . Bericht des Verwaltungsausschuffes zur zweiten
Lesung über des Entwurf eines Gesetzes für das Herzog¬
thum Oldenburg , betr . Abänderung und Ergänzung des
Gesetzes vom 27 . April 1858 über die Zusammenlegung
der Grundstücke (Verkoppelung ) .

5 . Bericht des Verwaltungsausschuffes zur zweiten
Lesung über den Entwurf eines Gesetzes für das Fürsten-
thum Birkeufeld , betr . Abänderung des Gesetzes vom
SO . Januar 1872 , betr . die Ausübung der Jagd.

6 . Mündlicher Bericht des Verwaltungsausschuffes,
betr . Petition der Abtheiluugen der Oldmburgischen
Landwirthschafts - Gesellschaft : Brake -Ovelgöme , Esens¬
hamm Rodenkirchen , Schwei , Hammelwardermoor , Strück¬
hausen und Landwührdeu , um Anstellung eines beamteten
ThierarzteS für den Amtsbezirk Brake , event . Beaus-
traguug eines tu diesem Bezirke wohnenden ThierarzteS
mit den Funktionen eines solchen.

7 . Bericht dcS Finanzausschusses über die Petition
der Parzellisten Hardt zu Hohenhorst , I . Merrz zu

Hörsten , Drückhsmmer za Ahrensböck für sich und
namens der Parzellisten , Hufner und Erbpächter im
vormaligen Amte Ahrensböck und der Erbpächter des
vormaligen Gutes Stockelsdorf , betr . Einsetzung eines
Schiedsgerichts zwecks Erlaß der ßeuerartigen Beträge
von Le» Domanialabgabeu , sowie Ablösung ihrer Real¬
isten durch eine Rmtmbsnk.

8 . Mündlicher Bericht des Petitionsausschuffes,
betr . die Petition der Wiesenbesitzer zu Gleschendorf
um Ausübung des Verkaufsrechts an die Wassermühle
zu Gleschendorf seitens der Großherzoglichen Regierung
in Eutin.

Die Ausschußberichte lauten:

Za Ziffer 1 . Nachdem das Fahrrad als bequemes
und rasches Beförderungsmittel auf Landstraßen und
Wegen immer mehr Verbreitung gefunden und dasselbe
auch von Beamten ans ihren Dienstreisen benutzt wird
erscheint es augezeigt , dasselbe bei der Bemeffuug der
Transportkosten für Beamte zu berücksichtigen und der
Art . 26 des Zivilstaatsdtmergesetzes dementsprechend
zu ergänzen . Der Ausschuß ist davon überzeugt , daß
die Benutzung des Fahrrades bei einer Vergütung von
10 Pfg . pro Kilometer eine Ermäßigung der Trans¬
portkosten herbeiführen wird . Er setzt jedoch voraus,
daß in dem Falle , wenn mehrere Beamte von einem
Ort aus eine gemeinschaftliche Diensttour zu machen
Huben und dabei Gespann benutzt werden mutz , nur
dieses und nicht auch noch ein eventuell benutztes Fahr¬
rad in Anrechnung gebracht werden darf . Antrag : der
Landtag wolle dem vorgelegten Gesetzentwurf seine ver¬
fassungsmäßige Zustimmung ertheilen.

Zu Ziffer 2 auf Annahme des Gesetzentwurfs.
Zn Ziffer 3 . Die veraltete Verordnung von 1838

betreffend die Klassifikation der Straßen und Wege im
Fürstenthnm Birkenfeld soll durch den vorgelsgtm Ge-
setzentwurf einen zeitgemäßen , den modernen Verkehrs-
Verhältnissen angepaßteu Ersstz finden . Der Ausschuß
spricht seine Anerkennung ans , daß die Stastsregieruug
dem Wunsche der Bevölkerung des Fürstentums nach
einer besserer : Regelung der Verkehrswege damit gerecht

Werkorenes Spiel.
Original -Roman von P . Felsberg.

( Schluß .)

Liebes , liebes Kind , rmu Hab ich Dich wieder , der-
! — o vergieb es eiuem alten mißtrauischen Mann,

ich Dir .nicht geglaubt , ich bin so viel betrogen
den , ich hatte den Glaube » an Wahrheit verlernt
t sollst Du immer bei mir bleibe » , sollst mein
d sein.

So begrüßte Vauofen Maria , aber er hielt plötz-
imie , er sah , wie bleich , wie schwach sie war , noch

lte er die Enthüllung auf eine Stunde verschieben,
velcher Maria mehr Kraft besaß , die Erregung z"
agen , die dieselbe tu ihr Hervorrufen mußte.

Wie gütig Sie sind ; mit all meiner Liebe will ich
Ihnen lohnen , versetzte Maria und ließ cs geschehen,

der Greis ihre Stirn und Wangen küßte.
Wehmütig stand der Sanitätsrath dabei , er hatte
Amt eines Beschützers nun abgegeben , sein Schutz-

i war vun seiner Sorge enthoben . „ .
Lauge hielt er Marias Hand , als er Abschied

m , sie aber sagte bittend:
Auf baldiges Wiedersehen
Die beiden Männer druckten sich die Hauoe , sie

a!. und verstanden sich , der freudestrahlende

Greises und sank auf die Knie vor ihm . Einen Augen¬
blick hielt Vanofeu sie innig umschlungen , Thränen der
Freude stoffen aus setuen Augen und fielen nieder auf
das Haupt seiner Enkelin.

Daun erhob sich Mario , sie nahm das Bild Ethels,
das sie oft bewundernd betrachtete , nun ruhte ein zärt¬
licher , trauernder Blick darauf.

Mutter , meine Mutter , warum habe ich Dich nie
gekannt ? Wieder kniete sie nieder am Fahrstuhl Varl¬
osens und sagte mit thräncnben Augen : Großvater , er¬
zähle mir von meinen Eltern , von Mutter und Vater.

Vauofen erfüllte gern diese Bitte , und Maria
lauschte ihm mit gefalteten Händen und feuchten Augen.

Dann mußte sie von ihrer Kindheit und Jugend
und von ihren Pflegeeltern erzählen , und Maria that
es mit dankbarem Herzen . Sie brachte dann das Heft,
in welchem die Aufnahme in das Haus ihrer Pflege-
eitern geschildert war , brachte den kleinen Koffer und
reichte Vanofeu die Armringe — er kannte sie, kannte
die indischen Schriftzeichen und ihre Deutung . Hätte
es noch eines Beweises bedurft , daun hätte er ihn jetzt
erhalten ; den besten Beweis , daß Maria die Tochter
Ethels war , hatte aber ja die Natur selbst dem jungen
Mädchen in der Aehulichkeit mit seiner schönen Mutter
gegeben.

Auch Maria vergab Mazda Vorster , sie vergab ihr
alles , was sie ihr gethau, doch uur mit Schaudern
dach e sie au dieselbe und dann a > Kurt — Magda
hatte Kurt geliebt.

Kurt — Kurt — uuu darf ich ihn lieben ! dachte
sie jubelnd . Jetzt war ihr Wunsch erfüllt , jetzt war sie
reich und konnte ihm geben , was er brauchte , wenn er
sie jetzt lieben wollte!

Was sinnst Du , Kind , warum lächelst Du so
glücklich ? fragte Vauofen und zog fie zärtlich zu sich
nieder.

zu werde » sucht und beantragt die Zustimmung zu dem
Gesetzentwurf unter einzelnen Amdsrungm.

Zu Ziffer 4 . Annahme des Gesetzentwurfs auch
in zweiter Lesung mit den in erster Lesung beschlossenen
Zusätzen bezw . Abänderungen.

Za Ziffer 5 wie zu Ziffer 4.
Zu Ziffer 6 beantragt der Ausschuß , die Petition

der Staarsregisrung zur Berücksichtigung zu empfehlen.
Zu Ziffer 7 beantragt der Ausschuß Uebergang

zur Tagesordnung.
Zu Ziffer 8 . Antrag : die Petition für erledigt

zu erklären-
Seitens des Landtages wurden die vorstehend auf¬

geführten AnSschußanträge sämmtlich angenommen.

PöMscheYÄLrßchL
DsMMKNd.

Berlin , 11. Febr. Der Kaiser verlieh dem Erz¬
herzog Otto von Oesterreich den Schwarzen Adlerorden.

In der Rotunde der Wandelhalle find seit heute
Mittag die von dem Kaiser eigenhändig augefertigtcu
Zeichnungen , welche dir Entwicklung der Kriegs¬
marine» in dm Hauptstaateu darstellen uud vom
Kaiser zur Unterstützung seines Vortrages auf dem Diner
bet Miquel benutzt wurden , ausgestellt . Es find vier
Tafeln , in nußbraunen Rahmen gefaßt und am Kopfe
mit der kaiserlichen Krone geschmückt. Alle tragen dm
Vermerk : Für die Bibliothek des Reichstages . Nus
der ersten Tafel sind die Neubauteu Frankreichs
und Deutschlands seit 1893 aufgeführt ; die Panzerung
ist in einer kleinen Skizze mit Blaustift nottrt . Die
Tafel trägt den Vermerk : Revidirt und uachgesehen am
12 ./12 . 1896 . Die zweite Tafel vom 7 . /1 . 1897 giebt
die Ueberfichten der Neubauteu Deutschlands seit 1893.
Die dritte , vom gleichen Datum , die Neubauten Japans
seit 1893 . Auf der vierten , die aus dem Jahre 1897
stammt , wird zuerst eine Zusammenstellung der Neu¬
bauteu der Panzerschiffe Frankreichs , der russischen Ost¬
seeflotte , Amerikas , Japans uud Deutschlands gegeben,
um sodann die Gesammtzahlm der Gefechtseluheitenbe-
stände dieser Staaten plus den erwähnten Neubauten

Weil ich so unaussprechlich selig bin , antwortete fii
bewegt.

Möchtest Du es immer — immer sein ! versetzt!
der Greis und zärtlich fuhr seine Hand über den blon
den Scheitel mit den kurzen Locken, welche das bleichl
liebliche Gesicht entzückend kleideten.

Bald kam auch der Tag des Wiedersehens zwtschsr
Kurt und Maria.

Sie empfing ihn mit holdem Lächeln , das Gestch
in rosige Gluth getaucht , und er — er stand verwirr
und stumm vor ihr , bas Herz klopfte ungestüm , da!
Blut stieg in die Schläfen , aber die Lippen fanden keim
Worte.

Maria half ihm . Sie plauderte , fie war so ga »i
anders , so unaussprechlich gütig gegen ihn , er mußt
es sehen , mußte es fühlen , daß er geliebt wurde . Bali
warm sie wieder iu demselben Ton , der zwischen ihn«
geherrscht , ehe Magda Vorsters böser Samen iu dt
Brust Marias gefallen war und dort so lauge ge
wuchert hatte.

Es wurde Frühling.
Maimgrün , Sonnmscheiu uud Vogelfang , neue!Leben , fröhliches Werden überall .

^

Thiergarten iu seiner Frühliugspracht , seinenköstlichen Grün , das üppig hervorschießt und einen
Sammettepplch gleich die Erde bezieht , an Bäumen un!
Stränchern sich mächtig entwickelt , er gleicht jetzt einenEdm , das geschaffen zur Lust uud Wonne , zur Er

^ Million , die dicht au seiner Grenzschafft , hastet und jagt nach Glück nnd Gut.
In den breiten Alleen , ans den Fuß - uud Reit

wegen , auf den Spielplätzen der Kinder wimmelt e!
von Menschen , die , dem Häusermeer entflohen , hier stt
ruhen , erholen , stärken in wonnig balsamischer Maimlufi

In den Zügen der Beiden lag es wie stilles Glitt
hohe Zufriedenheit . Ost streifte ein Blick des SanitStS



zu geben. Berücksichtigtfind in diesen Zusammenstellungennur Schiffe von über 2000 Tonnen , alle Panzerkauouen-
böte, Torpedoböte , Avisos . Dtvistonsböte find nicht ein¬
begriffen. Die veralteten Panzer König Wilhelm , Kaiser
und Deutschland find unter die Panzerkreuzer versetzt.

Abg. Graf Mirbach, der heute wieder in der
Sitzung erschienen war , hat , wie verlautet , Anlaß ge¬
nommen, dem Präsidenten v . Buol persönlich sein Be¬
dauern über seine neuliche Anspielung auszudrücke», die
im Hause überall Anstoß erregt hat.

Wie die W . -Z. hört, hat der Kaiser bei Herrn
v . Miquel nicht von den drei Parteien, den Konser¬
vativen , den Reichsparteilern und den Nationalliberalen,
gesprochen, die sich zusammenschließen wüßten , sondern
allgemein nur eineVerwischung der Fraktions-
grenzen im nationalen Interesse als wünschenswerth
bezeichnet . Richtig ist , daß der Kaiser für eine Ver¬
mehrung der Flotte sehr entschieden eiugetreten ist . —
In ähnlichem Sinne wird auch der Nat. -Ztg . berichtetSie schreibt: Wie wir zuverlässig erfahren , war die
Meldung , daß der Kaiser den Zusammenschluß der ehe¬
maligen Kartellparteieu behufs Durchdringung des
MartueetatS empfohlen habe, unbegründet . Der Kaiser
hat in diesem Zusammenhänge nur geäußert , daß sichdie Parteien nicht von kleinlichem Frakttonsinterefse
sollten leiten lasten, wenn LandeSvertheidigungsfragen
zu entscheiden seien . Auch hat die Flottenbesprechung
nicht, wie nach den bisherigen Berichten scheinen konnte,
den erheblichsten Theil der Unterhaltung gebildet.

Verdeutsche Landwirthschaftsrath nahmden Antrag betreffs Regelung des Schlachtviehhandels,
sowie einen Antrag dahingehend , daß im Allgemeinendie Erweiterung der Beleihungsgrenze bet den Land¬
schaften und ähnlichen öffentlichen Kreditinstituten prinzi¬
piell nicht zu befürworten sei , an. Die Nothlage der
Landwirthschaft rechtfertige aber den Wunsch, daß die
Ablösung der Nachhypotheken durch staatliche Beihülfe
unter Mitwirkung der obenerwähnten Institute erleich¬tert werde. Die Einführung der Verschulduugsbe»
schränkungen und deren freiwillige Uebernagme sei staat-
licherseitS möglichst zu fördern ; die obligatorische Ein¬
führung der Berschuldnugsgrenze sei unausführbar; in
Bezirken, wo es der Volksfitte entspricht, sei das In-
testatanerbenrecht einzuführen.

Deutscher Reichstag.
Berlin» 12. Februar.Der Reichstag begann heute die zweite Lesung des

MtlitäretatS. Die Kosten der Debatte trugen zunächst
die foztrldemokratischen Abgg. v . Bollmar und Bebel,
auf deren Ausführungen der KriegSmiuister mehrfach
eingehend antwortete . Endlich verlas der Kriegsmivister
daS militärgerichtliche Urthsi ! gegen von Brüfewitz.

rathS zu Kurt , und lächelnd nickte er daun vor sich hin.Er war zufrieden mit ihm , er freute sich über sein
stattliches Aussehen, seine Gesundheit , die ganz wieder¬
gekehrt war, und er freute sich auch , inß er heute glück
lich das Staatsexamen absolvirt hatte . Er war stolz
auf thu und durfte es sein, denn Kurt hatte mit Glanz
und Auszeichnung die Prüfung bestanden.

Nun war sein Ziel erreicht, er war ein nützlicher
Mensch und auch ein glücklicher. Er wußte es , daß er
geltedt wurde, daß Maria ihn sehnsuchtsvoll erwartete.

Oukel , mir ist , als hätte ich nie einen Tag erlebt,
so schön wie der heutige.

Ich glaube es Dir, mein Junge, er ist auch noch
nicht zu Ende, erwiderte lächelnd der Saoitätsrath.

Rascher schritt Kurt vorwärts, dem Glück entgegen,
er fühlte , daß eS heute ganz kommen mußte . Seine
stolzen Skrupel waren besiegt, ihre Liebe hatte sie besiegt.

Daun standen sie sich gegenüber, Hand iu Hand,
in höchster Liebesseligkeit.

ES war im Garten Vanofeos . Als der Mond
sein Silberlicht ausgoß über die blühende, sprossende
Erde , als der Schlag der Nachtigallen zu ihnen drang
und mit seinem süßen Klaug ihre Herzen bethörte , da
hatten sie sich endlich gefunden.

Was sie sich sagten ? — Wer geliebt hat , der weiß
es, und wer noch nicht geliebt , der wird es hören , wenn
er sich ein Meoschenherz erwählt und gewonnen, das
mit ihm eins sein will in Freud und Leid, in Zeit und
Ewigkeit.

Vauofeu hatte es längst geahnt und war froh dar¬
über . Der Sauitätsrath freute sich an dem Glück der
Beiden und wußte nun , daß er etwas versäumt in
seinem Leben — das Glück der Liebe. —

Von Dörner las man iu den Zeitungen , daß er
einer Heilanstalt übergeben werden mußte, er litt au
Ttefstnn.

Fleischer ward wegen des Raubanfalls auf Kurt
zu einer langen Freiheitsstrafe verurtheilt.

Maria übte, wie sie es einst gewünscht , unbegrenzte
Wohlthätigkeit , und Vauofeu hinderte sie nicht daran.
Zu ihren bevorzugten Armen gehörte auch Terestna mit
ihrer Familie, der sie es nicht vergaß , daß sie es ge-
wesen war, welche den Anlaß gegeben hatte , daß das
Geheimutß ihrer Geburt gelöst, daß sie, die arme,
heimathlose Waise, al^ die Enkelin Vauofeus erkannt
wurde.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Berlin» 12 Februar.
Das Abgeordnetenhaus setzte die zweite Etats-

berathung beim Etat des Ministeriums deS Innern
fort . Die Debatte wendete sich zunächst wieder der
polnischen Frage zu , bis der Titel . Gehalt des Mi¬
nisters - bewilligt wurde . Im weiteren Verlauf der
Berathung wurden diverse weniger wichtige Fragen zur
Sprache gebracht.

Ausstand auf Kreta.
Aus Wien läßt sich die N . A. Z. melden : Hier

glaubt man , und es wird von unterrichteter Seite be¬
stätigt , daß von den Mächten die griechische Flotte auf-
gefordert werde, nach dem Piräus zurückzukehren; falls
sie sich dem wtdersetze , soll ihre Eskortirung durch die
Schiffe der Mächte erfolgen . Die Mächte dürften sich
entschließen, die Pacificiruug Kretas selbst in die Hand
zu nehmen. Die gestrige Konferenz Goluchowslys mit
dem russischen Grasen Kapuist wird hierauf bezogen.

Nach der Post dürfte die Auffassung der Dinge an
maßgebender Stelle bei uns die sein , daß die ange-
griffme Türket ein gutes Recht habe, ihre Truppen die
thefsklische Grenze überschreiten zu lassen.Aus Athen meldet die Voss . Ztg . : Ein griechisches
Rundschreiben an die Großmächte erklärt , Griechenland
könne bei der jetzigen akuten Sachlage auf Kreta nichtneutral bleibe» . Eine Lsuduug türkischerVerstärkungen
auf Kreta bedeute etufach eine Erneuerung jener Schänd-
lichkeite « des Blutvergießens , der Brandschatzungen und
Plünderungen, wobei die kaiserlichen Truppen so Werth-
vollen Beistand den einheimischen Bewohnern Kretas
wiederholt geleistet haben . Daher fühle sich Griechen-
land verpflichtet, solche Landung bedingungslos zu ver¬
hindern , nicht bloß aus Menschenliebe, sondern auch aus
Pflicht gegenüber einer großen griechischen Bevölkerung,
die soeben feierlich ihren Beschluß verkündigt habe, sich
mit ihrem Mutterlands zu vereinigen. Diese Lösung
sei auch nach Meinung der griechisches Regierung die
einzig mögliche.

Iu Herakleiou wurden die Christen vou den Musel¬
manen verhindert , sich nach den Schiffen zu retten , trotz
der gemeinsamen Vorstellungen , die gestern von den
Kommandanten britischer, italienischer, russischer und
griechischer Kriegsschiffe bei dem Muteffarif gemacht
wurden . Die einzige Aussicht für die Christes besteht
in dem Austausch gege » die in der Provinz belagerten
Muselmanen . Aus Rettmo verlautet , daß ein Brand
ausgebrocheu sei . Kauea ist noch von den Christen um¬
zingelt. Kretische Deputirte und Häuptlinge find in
Apokorona zusamunnberufen , um die Proklamation mit
Griechenland feierlich zu bestätigen und eine provisorische
Regierung zu eruenneu, bis die Türken aus den Städten
vertrieben sisd.

Außer der gestern abgefahrenen Torpedoflottille soll
eine zweite Flottille von sechs Torpedoböteu morgen
ausfahren . Die Kauonenböte Theneios , Axium und
Nmbrakia gehen heute Nacht nach Kreta ab . Zwei große
Sendungen von Kohlen für die griechische Flotte in den
kretischen Gewässern haben des Piräus verlassen. Alle
beurlaubten Marineoffiziere sind zum Dienst zurückbe-
rufeu uud den ausgedienten Usterossiziereu find besondere
Vortheile versprochen worden , falls sie sich wieder aktiv
melden. Griechische Landtruppen find nach der Grenze
vorgeschoben, da die Türkei ihre Strettkräfte zu ver¬
stärke » scheint . KretischeFlüchtlinge kommen in großen
Schaareu herbei, und sie werden, privatim und von Be¬
hörden unterstützt, ausgenommen.

Eine Wiener Meldung des Daily Chrontcle be-
sagt, die Abfahrt der griechischen Flotte nach Kreta un¬
geachtet der ernsten Mahnung der Mächte bilde eine
Ueberraschung für die europäischen Kabinette . Nach
einem Ideenaustausch darüber wurden den Vertretern
in Konstantinopel , Alheu und Kreta gleichlautende
Weisungen übermittelt zur Verhinderung von Schritten,
) ie zum Bruch zwischen Griechenland und der Türkei
führen könnten. Eine Landung griechischer Truppen
würde nicht gestattet werde». Gleichzeitig soll die
Landung eines Geschwaders welches türkische Truppen
ausschiffen will, verhindert werden. Die Mächte sind
anscheinend übereingekommeu, gegenwärtig eine Ver¬
einigung Kretas mit Griechenland nicht zu gestattea , da
eine solche Zerstückelung der Türket einen gefährlichen
Präzedenzfall bilden würde . Der Ideenaustausch hätte
daS Ergebntß gehabt, daß die Mächte beschlossen , ihre
Geschwader in den griechischen Gewässern zu beschränken.

London, 12 . Febr. Der griechische Geschäfts¬
träger hterselbst, MetaxaS , hat Lord Salisbury gestern
Abend eine Note überreicht, in welcher ausdrücklich er-
llärt wird , daß die griechische Regierung eine Landung
ürkischer Truppen auf Kreta mit allen in ihrer Macht
stehenden Mitteln verhindern werde.

Inhalt des zweiten Blattes: Anzeigen.
Inhalt der Beilage : Die beiden Gräfinnen . (Forts.) —
Korrespondenzen. — Meine Welt . — Kalte Winter. —

Vermischtes. — Anzeigen.

Korrespondenzen.
Jever, 12 . Febr. Vou Montag an beginn«in unfern Schulen der Unterricht morgens um 8 M,

statt um 8Vz Uhr . "
' Jever» 13 . Februar. Nachdem am gestrig !«Abend in den prächtig geschmückten Räumen des Konzrrj,

Hauses unter großartiger Betheiligung eine Maskeratz,abgehalten worden , veranstaltet der Gesangverein Lied «.krauz-Harmonie morgen Sonntag im Hotel zum schwamAdler ein Ksrnevalsfest . Für diese Festlichkeit find r«,dem genannten Verein viele Vorbereitungen zur Untei.
Haltung und Belustigung der Theilnshmer getroff«worden. Besondere Sorgfalt ist auf die Dekorativ«uud Ausschmückungder Säle verwandt ; die Musik , ch
doppelt besetztes Orchester, stellt die Seebataillonskapchaus Wilhelmshaven.' Tettens , 12. Febr. Die Versetzung des hl«
allgemein beliebten Aufsehers Herrn Ohmstede v»iunserem Bahnhof nach Neuenburg wird hier allst !!!«bedauert. Derselbe hat sich hier durch sein leutselig
zuvorkommendes Wesen die Sympathien aller erworb«die mit ihm iu Berührung kamen. Der hiesige Krieg»verein verliert iu Herrn Ohmstede ein eifriges Mitgliiiuud seinen tüchtigen Schriftführer.

X Hookstel » 12. Febr. Der hiesige Mäunerturn-
verein beabsichtigt am 26 . Febr. sein zweites Wtutersß
zu begehen . Es kommen zur Aufführung zwei sch
lustige Einakter , auch an Kouplets und lebenden Bild«
wird es nicht fehlen . Man ist eifrig mit den PrM
beschäftigt. Der Verein bemüht sich, den Besucherneim
sehr genußreichen Abend zu verschaffen.W Misse«» 12 . Febr . Bet der am 3 . d . M. i»
Deichgräbers Gaßhause vorgeuommeuen Wahl t>vi
SchulauSschußmitgliederu wurden wicdergewählt H,Müller -Förrieu uud G . GchrelS -Schtlltg ; ueugetvD
wurde A. JürgenS-Tengshausen.

"" Horvmerstel» 12 . Febr. Der am 9 . d. N
in KaiscrShof abgehaltene Sängerball des Gemischt«
Chors war von reichlich 60 Personen besucht . Die vor-
getragenen Lieder waren gut eingeübt und fanden all¬
gemeinenBeifall ; am meistenFurore machte der Zigeuon-
tanz , ausgeführt von fünf Damen und fünf Herren i«
Ortginalkostüm ; der Tanz wurde auf allgemeinen WuH
wiederholt.

5 Rüfterstel» 12 . Febr . Der hiesige Gesang¬
verein Rüstriuger Liedertafel feierte am gestrigen Tag!
im VereisSlokale (G . WiggerS) sein Stiftungsfest , be¬
stehend in Gesaugvorträgeu mit nachfolgendem Ball,
Die vorgetrageneu Lieder uud besonders die größer !»
humoristische « Werke : . Sangesbrüder aus der Reise',
» Ein Stündchen im Gesangverein - und .Die Lreum
Stadtmufikasten - wurden von dem sehr zahlreich er¬
schienene » Publikum mit großem Beifall ausgenommen
Ein darauf folgender gcmüthlicher Ball beschoß di!
schöne Feier . — Dem Dirigenten , Lehrer Gravemavs,
wurde vom Bereiu ein schöner , silberner Tafelaufsatz
überreicht.

x Bavt » 12. Febr . Der hiesige Verein für
Thierschutz uud Geflügelzucht wählte iu seiner letzte»
MouatSveisammlung verschiedene Mitglieder zur Vor¬
bereitung der für Pfingsten auf dem hiesige » Schützen-
Platz stattstkdenden Gestügel -AnSstellung. — Etue größer!
Anzahl vou Interessenten hat sich bereit gefunden, zur
Zuschüttung des Sielgrabens den auf sie sallendeo Be¬
trag der Hälfte der 12000 Mk. betragenden Gesäumt-
kosten aufzubringen . Die Gemeinde hat 3000 Mk. be¬
willigt und die Bewilligung der übrigen 8000 Mk. aüll
der Amtskaffe kann dann beim Misisterium beantrag!
werden, wenn einige andere Interessenten dem obige»
Beschluß beitreten . — In Kopperhöru will mau eine»
Fraueuverein gründen . ES hat bereits eine Versäum-
luug stattgefunden , woran sich etue große Zahl voi
Damen bethetligte . — Für die GraShorosche Bravere
wurden heute im ersten VerkaufStermiu von Herr»
RrinerS 15100 Mk. geboten.' Oldenburg, 12 . Febr . Die Oldenburg -Portu¬
giesische DampfschW -Rhrderei zu Oldenburg wird für
das Geschäftsjahr 1896 eine Dividende von 14 Proz.
Vorschlägen.' Oldeubnrg» 12 . Febr. Für die Einführu»
einer Schulbibel bezw . eines biblischen Lesebuches sind
auch iu dm oldeubnrgischen Lehrerkreiseu schon laug»
Stimmen laut geworden. Es ist nun unter de» oldes-
burgischeu Lehrervereiuen eine Abstimmung über diese
Frage vorgenommen, worüber das Oldenb . Schuldlat
u seiner heutigen Nummer u . a . berichtet: Nachdem die

Landeskonferenz in Zwischenahu sich einstimmig für die
Einführung einer Schulbibel resp. eines biblischen Lese¬
buchs ausgesprochen uud den Oldenburger Lehrervereia
mit der weiteren Erörterung der Sache beauftragt hatte,
veranlaßte der Vorstand des Old. L -LehrervereiuS die
VereiuSkonfereuzen und die Einzelmitglieder zu der
Prüfung der eiuschlageuden Werke. Zu einer ein-
gehenden Durchsicht wurden in erster Linie vorgeschlageni
1 . die Schulbtbel vou Fr. Lahrffen ; die Bremer Schol-
iibel und 3 das Bibl. Lesebuch vou Strack und Völker.
Es sind Gutachten von 40 Konferenzen eiugesaudt, vou
den Eiuzelmitgliederu hat nur 1 sein Votum abgegeben.
Bei der Berathung ist Einstimmigkeit nicht erzielt; es
stimmten für das Bibl. Lesebuch von Strack uud Völker



- 232 und für die Bremer Schulbibel 123 Kollege» ;
außerdem find 40 Kollegen theils der Anficht , daß ein
bestimmtes Buch noch nicht vorgeschlagen werden könne,
theils stimmen sie für die Glarner Famtlievbibel . Sehr
viele Konfererenzen betonen, das von ihnen vorgeschlageue
Auch erachteten sie freilich als am meisten geeignet, sie
würden aber auch mit der Einführung einer anderen

!' Schulbibel einverstanden sein , wenn überhaupt nur eine
Schulbisel einzeführt werde.

--- Oldenburg » 13 . Febr . Das nächste Schwur-
gericht beginnt Montag den 15. März . Zum Vor¬
sitzenden ist bestimmt Herr Oberlaudesgertchtsrath Bothe,
zu dessen StellvertreterHerr Geh . Justiz ath Niemosller,
zu beisitzenden Richtern die Herren Landgerichtsräthe
Fortmann und Runde , zu Ergänzungsrichtern die Herren
Landgerichtsräthe Duukhase und Niebonr.

? Oldenburg » 13 . Febr. Zwischen der Ver¬
sicherungsgesellschaft Providentia und dem oldendur-
gischen Lavdeslehrerverein besteht ein besonderer Ver¬
trag . Darnach hat die Providentia zu zahlen von der
jährlichen Prämieu-Etunahme von den auf Grund des
Vertrages abgeschlossenen Versicherungen einen Rabatt
von 15°/, . Dieses macht für das verflossene Jahr

) 229.05 Mk. , wozu noch für die im letzten Jahre für
dergleichen Versicherungen ausgestellten 106 Polizen

s 106 Mk. kommen. Ferner erhält der Lehrerverein noch
25°/» deS Reingewinns von den erwähnten Versicherungen

l gleich 144 .87 Mk ., mithin zusammen 479.92 Mk. Von
der Gothaer Lebensversicherung erhielt der Lehrervereiu

l an Abschlußprovisionen 79 Mk.
! * Leghorn » 11 . Febr. Bezüglich des den Sand¬

mann Joh . Metjeu in Rahling betroffenen Brand-
uoglückS können w <r jetzt mittheilen , daß die Entstehuugs-
ursache Brandstiftung ist . Die Dieustmagd deS Herrn
Metjeu hat dem Vernehmen nach Petroleum auf einen
Lappen Zeug gegossen , daun den Lappen mit einemZüud-
Holz angezündet und brennend in den Vtehstall geworfen.
Das Mädchen hat solches bereits zugestanden und ist

gestern verhaftet und in das Gefäugniß zu Barel abge-
liefert . (J -Z.)' Brake» 10. Febr. Wider Erwarten ist der am
6 . d . Mts . an der englischen Küste gesunkene Braker
Dampfer Rheinland nicht ganz verloren gegangen, da
es englischen Bergern gelungen ist , daS Schiff wieder
zu heben und in einen kleinen englischen Hafen in
Sicherheit zu bringen . Au Bergelohn beanspruchen sie
dafür die Kleinigkeit von 40000 Mk.

Hs Wilhelmshaven » 13. Febr . Einen sehr
interessanten Vortrag hielt am gestrigen Abend Herr
Oberlehrer Ahnert -Varel über Stenographen - Erlebnisse
in Friedrichsruh Herr Ahnert entwarf in seinem Vor¬
trag ein äußerst anziehendes Bild von dem Leben und
Treiben bei der Feier des 80 . Geburtstages des Alt¬
reichskanzlers in Friedrichsruh . Nach dem Vortrag
folgte noch ein Kommers , welcher durch gemeinschaftliche
Gesänge , Ansprachen usw . einen schönen Verlauf nahm.

Neueste Nachrichten.
« Hattingen (Bochum ) , 12 . Febr. Gestern Nach-

mittag wurden auf der Herzkamper Mulde bei Schee
vier Bergleute bei der Herausfahrt aus dem Schacht
durch Herabstürzeu des Förderkorbes getödtet.

* Wie«» 12 . Febr. Der Oberjägermeister Graf
Wolkenstein hat sich in letzter Nacht in seiner Wohnung
erschossen.

Rom » 12. Februar. Einer Meldung der Ageuzia
Stefani aus Kanea zufolge metzelten die Christen in
den Ortschaften der Umgegend von Sitia mohamedanische
Familien nieder. Man befürchtet, diese Ausschreitungen
könnten einen BergeltuugSakt in Kandia Hervorrufen,
wo die Christen an der Einschiffung verhindert werden
und wo bereits 82 Läden geplündert wurden. In
Retimo bemühen sich die Konsuln , eiugeschloffene Sol¬
daten und einige «och im Innern zurückgebliebene
mohamedIvische Familien zu befreien.

Lo«do«» 12. Febr. Einer Meldung des Reuter-
scheu Bureaus aus Capstadt zufolge entdeckte Professor
Dr . Koch ein Verfahren , um das Vieh gegen die Rinder-
Pest zu immuuifireu mittelst einer Mischung von Sernm
und rinderpeßkrankem Blute . Die Immunität tritt
innerhalb 14 Tagen ein . Dr . Koch ist bestrebt, diesen
Zeitraum abzukürzen; er sprach die Ueberzeuguug aus,
die Rinderpest sei mit dieser Methode schnell und leicht
auszurotteu.

Konstautiuopel» 12 . Februar. Auf Befehl des
Sultans konzentrirte sich die türkische Flotte, um jeden
Augenblick nach Kreta abdampfeu zu können.

Athen , 12. Febr. Aus Larissa ging gestern ein
Bataillon Infanterie nach der türkischen Grenze ab;
heute marschirt eine Kompagnie nach dem Grenzorte
Aprani . Auch von Athen aus soll ein Regiment au
die Grenze abgeheu.

Familien -Nachrichten.
Geboren : Pastor O. Ramsauer, Oldenburg , 1 T . ;

Pastor Eckardt, Oldenburg , 1 T . ; Joh . Jaußen , Olden¬
brok, 1 T . ; B. Dirksen, Thunum » 1 T.

Verlobt: Frl . Anna Sagemüller , Kranenkamp,
Christel Köster, Ipwege.

Gestorben: F . Gleimius , Zwischeuah« ; Laudm.
I . G . Fuhrken . Seefeld ; Bahuhofswirth Chr. Rodiek,
Delmenhorst , 52 I.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag de« 14. Februar:

(Melanchthonfeter)
Gottesdienst um 10 Uhr : Pastor Gramberg.

Kirchenchor. — Kinderlehre.
Kollekte zum Besten des Melanchthoudeukmals.

Kindergottesdienst nachmittags 2*/, Uhr.
Amtswoche : Pastor Gramberg.

Gesetzblatt Band XXXI Stück 27 der Gesetz-
sammlung ist auSgegeben, enthaltend:

Verordnung vom 10. Februar 1897 , betreffend
Verlängerung deS Landtags.

Die am 5. Febr. 1897 suSgegebeue Nummer 5
des Retchsgesetzblattes enthält : Bekanntmachung,
betreffend die Einrichtung und den Betrieb von An¬
lagen zur Herstellung von Alkali -Chromaten . S . 11.

Obrigkeitliche Bekarmtmachungen.
Mit Rücksicht auf die Maul- und Klauenseuche

wird der auf den 17. d. MtS. augesetzte Viehmarkt
zu Osteruburg aufgehoben.

Oldenburg , 1897 Februar 11.
StaatSministertam. Departement des Innern.

Jansen.

Gemeindesachen.
Die Besitzer von Hunden hies . Gemeinde haben

solche bis zum 1 . März d . I . bei dem Gemetode-
rechuuugSführer Zwitters Hieselbst auzumeldev und
zugleich die betr . Steuer zu entrichten.

Waddewarden , 1897 Febr. 11.
I . H. Jürgens.

Die Einwohner der Gemeinde Neuende, welche
Hunde halten , habe diese gegen den 20 . Febr. d. I.
bei dem RechuungSführer Auktionator Geldes in
Reuende avzumelden und die Steuer an denselben
bis zum 1. März d . I . mit drei Mark für jeden
Hund zu entrichten.

Neuende, den 11 . Februar 1897.
Der Gemeiudevorstand.

Oetken. _ ,
Bekanntmachungen.

Bestellungen auf

Original Prodsteier Saathaser,
Original schwedischen Landhaser

i« plombirte« Säcke«
erbitte möglichst bis zum 20 . März, da sonst der
schwedische Hafer nicht früh genug geliefert

«erden kann . ^ _
Hohenkirchen. Aua. AlberS.

Frühreife grüne Zeeländer Erbsen , erste Ernte,
ar Saat , sehr preiswerth . _ D. O.

Beste Dabersche Kartoffel«„ empfiehlt
I . Alberichs

Feinste Califoruische Birnen i» frischer Maare
»getroffen. ^ I . Atverrcys.

Sauerkohl, prima Maare. ,— aller Art halte zum
rühjahr

'
iu bekannter Güte zu W

«stens empfohlen und nehme Aufträge Mou
^
j -tzt

-rne entgegen. _ -

LeittsitMeU Alverichs.

Große Schellfische,
lebendfrisch, find heute» Gomrtag, ««d zum
Pferdemarkte vorräthig _ P . Koeuiger.

Pommersche Gänsebrüste» besonders schön»
empfiehlt P . Koeuiger.

Frankfurter Würstchen, Paar 25 Pfg .,
Franks. Leberwurst» Servelatwurst . Plockwurft
sowie aLe Sorten Käse empf. P . Koeuiger.

Große Salzgurke« , 3 Stück 2« Ps.
_ P . Koeuiger.

Ansstcner -Artikel,
Inlett , Leinen, Halbleinen , Gerstenkorn, Drell , Tisch¬
tücher, Serviette« , Baumwollzeng und Kattun zu Be¬
zügen werde» mit kleinstem Nutzen abgegeben. Bett»

federn und Dauue « in reinen Qualitäten.
BuMm-Anzüge L L
kräftiger Waare, Jacketts , Hosen und Westen, graue
uud gestr. Lederhosen, Hemde, Kittel , Unterzeuge uud
Strümpfe in allen Preislagen.

Jever , Schlachtstr. Ludw. Bloh»

Zum Frühjahrsbedarf bringe meine
Same « Niederlage

von Erast uud von Spreckelsen » Hamburg»
in allen Arten Blumen - , Gemüse-, Klee- uud Gras¬
famen in gütigste Erinnerung.

Sillenstede . I . H. Hoppmanu.

I . H. Böger, Jever.
Bette «, Wäsche» Leinen.

AÄLIvLGVKvl,
bestes Fabrikat,

Breite 61/2 em 71/2 em 76/7 em 86 em
Preis pr . or 75Pf . 85Pfl 90 Pf . 100Pf.

Bei genügend großer Meterzahl entsprechender
Rabatt.

Butter.Feineu . Hochs. Tafelbutter , ff . Rahm-
käse u . frische Eier ._ Eilers.

Kurnnrifchrrhe
empfiehlt Uh . Stoffers,

Elise Hillers Nachfolger.
20 Sack Zwiebeln empfiehlt billig Siefken.

Mehrere Hundert weiße und Kümmelkäse empf.
billigst _ Friedr . Siefken.

Eine eichene Hausthür mit Rahmen und Be-
fchlag (232x110 Ctm . groß) hat zu verkaufen

Jever, Mühleustr . GeorgBartelS.

ff. ital. Blumenkohl . Wilh. Gerdes.

I . H . Böger, Jever,
Aussteuer -Geschäft,

empfiehlt zu niedrigen Preisen

Schöne mehligeKartoffel « , Steinkohlen , Koks,
Briketts , Preß - uud Stichlorf empfiehlt

Schaar. D . Ftmmeu.
Jaderaußendeich . WegenAufgabeder Hengst¬

halterei beabsichtige ich meinebeide«

Prämieuhengste
Angnst uud Matsried

zu verkaufen.
Beide Hengste liefern hervorragende

Nachzucht.
Julius Bartels.

3 « verkaufen.
Eine zu frühmilch gezogene Kuh, oder gegen

eine hochtragende Kuh oder gegen ein Brest zu ver¬
tauschen.

Hohenkirchen. Aug . Albers.
Zu verkaufe« . Ein schönes Bullkalb.

Cleverns . Th. Eilers.
Z« verkaufe«.

Eine hochtragende und eine frischmilcheude Kuh,
sowie ein Bullkalb.

Waagestraße . I . C. Iosephs jr.
Zn vermiethen.

Auf den 1 . Mat d . I . das der Frau Folkers
gehörige, jetzt von H . Warner bewohnte Haus am
Mönchwarf.

Jever, 1897 Februar 13.
A. Tiemens.

Zu vermietheu.
^

Eine Stube nebst Schlafstube, eveut. als Laden
zu gebrauchen.

Jever, Neuestr. _ F . Lübben.
Zu vermiethe«.

Auf Mai eine kleine Wohnung, am liebsten aneine einzelne Person.
3ever . H. A . Koopma n u.

Tuche im Aufträge noch Vieh in Futterauzuuehmen.
Jever, a . d. Schlachte . C. Hinrtchs.

Gesucht.
Auf sogleich ein Knecht , der auch ackern kann.

Schreiersort. W . Weers.
Suche für meinen mit guten Schulkenntnifseu

versehenen Sohn zu Ostern oder Mat eine Stelle in
einem Holzgeschäft oder am Kontor.

Näheres in der Exped. d. Bl. unter Nr. 22.



leßmMe Versammlung in Jever
Ä« IL L7 rLÄGLLnritt s Tllrr

im großen Saale des Hotels zum Erbgroßherzog.
Tagesordnung:

1 . „Die Noth der Zeit und der Weg z«r Rettung ". Vortrag des Herrn Reichstags-
abgeorduete » I-l «vvr »rairi» vor» i8»» u«i»1k «rK.

2. Diskussion.
»W " EntrLe 50 Pfg .

"WU
Zn zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein das Komitee.

Frühjahrs- Neuheiten
^

in

schwarzes Md farbige« Kleiderstoffen,
speziell für KonstrLandinMN. trafen in reichhaltigster Auswahl ein . Ebenfalls

die erstell neuen Mp» imtel.

WWWM MWMSMMMMW » Wn» Z^ M ^ ^ » WS» » _
Habe meinen M um 14 Tage verlängert und dauert derselbe bis^ üm^M,U» ?WVU9R MM .WNRR 28 . Februar. Als besonders billig empfehle

150 Ctm. breiten schweren Dowlas zu 73 Pfg . ; 13V Ctm. br. schweres Halbleinen zu 105 Psg . ;
Restersanimet in alle« Farben.

Meine gutenGlace -Handschuhe. 4 Knopf lang , zu 1,80 Mk.
Sämmtliche Rormal -Unterzenge und Flanelle zu herabgesetzte« Preisen.

Alle Maaren , die ich führe , find im Preise für den Ausverkauf heruntergesetzt.

ME

Vereinfür Geflügelzucht
. Md Vogelschutz

für Jever «nd Jeverland.
Versammlung

Montag den 15 . d . M - abends
8 Uhr im Hotel zum schwarzen
Adler. D . V.

Dienstag den 16 . Februar abends 8 Uhr
VsMLKrLlILvlLGLI.

Gemeinschaft !. Essen findet nicht statt.
Das Balldirektorinm.

Der Unterzeichnete ist am Dienstag den 16 . Febr.
vormittags von 10 bis 12 Uhr im Erbgroßherzog
Hieselbst anwesend und zur Entgegennahme der Bei-
träge pro 1896 zum landwirthschaftlichen Verein
Nbth. Jever bereit . Die noch nicht abgeforderten
Herdbnchscheiue können daun auch in Empfang ge¬
nommen werden.

Jever . G. H . Frerichs.

Freitag de» 19 . d - M.

gPvHs? KaMe -Baü.
Hierzu ladet von nah und fern freundlichst ein

Düukagel. D . Redenins.

Der

Mällnergesaugverein Germania
z« Hootsiel

feiert am 18. Februar im festlich geschmückten Saale
des Vereiuslokals (I . Fulfs) sein diesjähriges

StUluiLKstes -
bestehend in

Gefangsvortrügen mit nachfolgendemGefangsvortrügen mit nachfolgendem

wozu die werthe » Bewohner von Hookfiel und Um¬
gegend freundlichst eingeladen werden.

Eintrittsgeld für Herren 1 Mk ., wofür freier
Tanz. Damen frei.

Anfang 7 Uhr.
_ Der Vorstand.

Tanz- nnd QnadM-Ucbvng
Mittwoch den 17 . Februar, Anfang abends 6 Uhr,

im Saale des Herrn Aug . Iaußen.
Es laden die geehrten theiluehmevdevDamen

und Herren hiermit freundlichst ein
M . W . Reeuts , Tanz- o . Anstaudslehrer,

_ Ang . Janßen.
Gesucht

für Varel ein Schmtedegeselle auf dauernde Arbeit.
Näheres bei

Jever . _ H. A. Koopmann.

Damen-Mheilung des Turnvereins.
Am nächsten Montage beginnen die Hebungen

um 5 */, Uhr. Da über ev. Feier eines Stiftungs¬
festes verhandelt werden soll, ist zahlreichesErscheinen
erwünscht.

zum Bestell der kirchlichen Armenpflege
Sonntag den 21. Februar

in der hiesigen Stadtktrche.

Schittzeuhof.
Sonntag den 14 . Februar

Frei -Konzert
mit nachfolgendem

ö R Ls
SÄ
M

ladet freundlichst ei»
8»

Fr . Küpker.
Zum grüne« ZSger.

Sonntag den 14 . Februar

Lall-
Anfang 4V, Uhr,

Sb Tauzbaud 1 Mark,
"WM

wozu freundlichst einladet
Jever._ Aug . Heeren.

Bahnhofshalle.
Sonntag den 14 . Februar

3 . Kasino.
Nichtabounenten zahlen fürs Tanzbaud 1,50 Mk.sg

Anfang 5 '/, Uhr.^ MLs ^ '
Es ladet freundlichst ein '

6 . 8run8lvrmann.W

Mittwoch 24 . Februar
zur Feier des 100. Geburtstags von

Franz Schubert.

_ Gemeinschaftliche Hebung am Montag.

Klootschieße» vom 7. d. Mts.
Der Ertrag soll am 14. d . Mts. abends 7 Uhr

verzehrt werden. Die Werfer und Bahnweiser vou
der Mühlenstraße werden eiugeladen.

Jever . P F . Ahrevs.
Jever» den 13 . Februar 1897 . Conrsbericht

der Oldenburgifche« Spar - L Leih - Bank
Filiale Jever . gekauft verkauft
S/V/ ° Oldenb . Cousols . 103, - 104,-

,, „ . . . . . . . 97,— 98,—
3V»

°/» Deursche Reichsavleihe . 103,70 104,25
3°/« „ , . . . . . 97,80 98.35
3V, °/» Preußische Lonssls . 103,80 104,35
3 °/, „ . 97,80 93,35
4 °/, Oldenburg . Lommmlal-Airleihm . . . 101,50 —
3'/, °/° „ „ . . . 101,— 102,-
3V,V° Bremer Staatsanleihe v . 93 . . . — —
3 V, Oldenburg . Prömien-Anleihe . . . 129,85 130,65
4 °/» Entin-Lübecker Prioritäts-Obligationen. 100.80 101,50
3Vs Vo Pfandbriefe der Meckleub. Hypotheienbank 400,7,1 101,—
Wechsel ans dtewyork für 1 Doll, in Mark . 4,165 4,215

Dtscont der Deutschen Reichsbank 4°/«.

Geburts-Anzeigen.
Durch die glückliche Geburt eines Sohnes

wurden erfreut
Schuhmacher Joh . Janßen und Frau

Auguste geb . Janßen.
Schmidtshörn bei Hookstel , 11 . Februar 1897.

Die Geburt eines Sohnes beehren fich anzu-
zeigen

H. Onkeu und Frau.
Gilde bei Jever.

Lsbes -Anzeigen.
Diesen Nachmittag 5 Uhr verschied nach kurzer

heftiger Krankheit mein lieber Mann, unser guter
Vater, Schwieger- und Großvater, der Altschiffer

Chr. Cassens
in seinem 77 . Lebensjahre, tief betrauert vou

den Hinterbliebenen.
Carolinenstelu . St . LouiS U . St . , den 11 . Febr. 1897«

Die Beerdigung findet Mittwoch de« 17. d. M.
morgens 11 Uhr statt.

Am 11 . d . M. abends 11 Uhr verschied nach
langem Leiden der frühere langjährige treue Arbeiter
meines verstorbenen Vaters

H. E. Ahrens
im Alter von 73 Jahren.

H. Groninger.
Waddewarden, 12 . Februar 1897.

Beerdigung Donnerstag den 18 . d . M. nachm.
3 Uhr.

Allen Verwandten und Bekannten die traurige
Mittheilung , daß gestern Morgen 1 Uhr mein lieber
unvergeßlicher Mann

Diedrich Giebels
in seinem 36 . Lebensjahre « ach kurzer heftiger
Krankheit sanft entschlafen ist.

Nur fünf Jahre war eS uns vergönnt, in glück¬
licher Ehe zu leben.

Die trauernde Wittwe
Frida SiebelS geb . Behrens

nebst Angehörigen.
Heppens, den 11 . Februar 1897.

Beerdigung findet Montag den 15. Febr. »achmktt.
3 Uhr von dem Trauerhause Lutseustraße 70a
aus statt.

Es hat Gott gefallen, heute Nachmittag 3 Uhr
unfern guten, treusorgendm Vater, Schwieger- und
Großvater den Landwirth

D. M. Dirks
im beinahe vollendeten 87 . Lebensjahre nach langem
schwerem , mit großer Geduld ertragenemLeiden von
dieser Welt abzurufen , welches hiermit trauernden
Herzens zur Anzeige bringen

die betrübten Kinder und Kiudesktnder.
Mosrwarfen , 1897 Febr. 12.

Beerdigung Freitag den 19. Febr. nachm . 3 Uhr.

Danksagung.
Für die vielen Beweise innigster Theilnahme

bet dem Hiuscheideu unseres geliebten Vaters,
Schwieger- und Großvaters unfern herzlichsten Dank.

Familie Gerken.
Moorworfen , den 12. Februar 1897. _

Hier;« ei« zweites Blatt «nd eine Beilage.«« Wt»ortlichkr ««dalt -mr : «. W « U« r « arm t« UMK
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Fräulein F . C. Alttng Erben lassen
Dienstag den 16. Februar d . I.

nachm. 1 Uhr ansangend
im Sterbehause ihrerErblasserin an der Waagestraße
Hieselbst öffentlich meistbietend gegen Zahlungsfrist
verkaufen:

2 Sophas , 4 Kommoden, darunter eine
Mahagoni , 1 mahag . Sophatisch , 2 andere
große Tische, 1 stummen Diener , 1 mah.
Eckschrank , 1 dito Spiegel , 3 andere
Spiegel, 1 mahag . Eßschrank, 8 Polster¬
stühle, 1 Korblehnstuhl , 2 Kleideischränke,
1 großen eichenen Koffer, 1 Nachtstuhl,
2 Torskasteu , 1 Reisekorb, 1 Wanduhr,
1 mahag . Toilettenspiegel , 2 Lampen, 2
Bettstellen , 1 vollständiges Bett, versch.
Schildereteu , Feuerkiekeu, mehrere Topf-
blnmen, I kupf. Kessel , eiserne Töpfe,
verschiedene rheinische Töpfe , 1 Wasser-

,
bank, 2 Wassereimer , Feuerzangen und
Schaufeln , verschiedenes Porzellan -, Glas-
und Steinzeug und was mehr zum Vor¬
schein kommen wird.

Kaufliebhaber werden hierdurch eingeladen.
Jever. Th. Meyer.
Auf

Verkauf:
obiger Vergantung kommen mit zum
4 Bettstellen , wovon 2 mit Sprungfeder¬
matratzen , 1 großer ovaler Tisch, 1 Aus-
ztehetisch , 3 Waschtische 1 zinkene Bade¬
wanne, 1 großer Waschtrog mit Böcken,
3 Wiener Stühle , 2 Rohrlehustühle , 1
kleine Petroleummaschine.

Ocffcntlicher Verkauf bezw. Ver¬
pachtung eines Gasthoses.
Wegen anderweitigen Ankaufs hat der Gastwirth

O . E. EtmS zu Hookstel mich beauftragt, seinen da¬
selbst au der Hauptstraße belegenen

Otrlenöucger Los"
Ü ca. 50 a großem Obst- und Gemüsegarten mit
ctenhaus und Kegelbahn öffentlich an den Mist¬
enden zu verkaufen, und setze ich zu diesem Zwecke
min au auf

Montag den 22 . Februar
nachm, pünktl. 3 Uhr

>em zu verkaufenden Gasthof . .
Der zu verkaufende Gasthof ist allen Anforde,

gen der Neuzeit entsprechend eingerichtet und wird
Reisenden und Vereinen stark frequent rt. Der-

e enthält Gast - und Billardflube , viele Wohn -,
las - und Fremdenzimmer , große Stallräume, so-
einen schönen großen Tanzsaal. Der Kauspreis

billig gestellt und kann zum größten Theile stehen
^

Käufer lade ich ein mit dem Bemerken, daß
irre Termine nicht stattfiuden werden , vielmehr
irgend hinlänglichem Gebote der Zuschlag sofort

.KLs
'L --E w°-d-- ,

,
i° wi-d

Gasthos sofort im Termine zur Verpachtung auf
ezw . 3 Jahre aufgesetzt werden.
Horumersiel . Müller , Aukt.

GGGOGGGGGGGO SSSS« G>NS« SGOSG8GGGGGOS

LüMtöM - RMU,
Unser großes Lager in Aussteuer - Artikeln, als:

Leine« , Halbleinen, Kerndeutsch, Gevilv , Gerstenkorn, Drelle,
Tischtücher, Serviette « n«d avgepatzte Handtücher, Bett-Metts,
Satins und DaimeMper, Baumwollen - Zeuge für Bezüge,
Kleider und Schürzen , Kattune, glatte und gerauhte Piques,

Parchend, Dimities, Flanelle , Bettdecken, Schlafdecken,
Gardinen , Tischdecken nnd Teppiche,

erlauben wir uns in empfehlende Erinnerung zu bringen. Wir führen
ausschließlich nur erste Qualitäten, begnügen uns mit sehr bescheidenem
Nutzen und bedienen streng reell.

3» - 5W- Bettfeder « und Dauueu
unterhalten wir in bewährten Qualitäten ebenfalls ständig großes Lager.
Für feine Betten empfehlen wir reiuweitze hiesige Waare . Wir lassen
dieselbe chemisch reinigen und entstäuben, wodurch die Waare eine be¬
deutend erhöhte Füllkraft erlangt und eine Reinheit, daß wir jede
Garantie für völlige Geruchlosigkeit übernehmen. Für Nähen und Fertig¬
stellung der Betten berechnen wir nichts. Anfertigung ganzer Aussteuern
sowie einzelner Sachen lassen wir prompt und sauber ausführen und wird
jeder Wunsch nach Möglichkeit gerne berücksichtigt.

Bruns K Remmers.
jONG ^ GGGKSSSGSGSGSISKKGMW«

G

Die von dem Arbeiter Hinr . Hinrichs zu
Funnenser -Neuendeich bewohnte, der Wittwe Fookeu
zu Jever gehörige

Wohnung
nebst Gartengründen

ist noch zum Antritt auf den 1 . Mai 1897 zu ver¬
pachten. Pachtliebhaber wollen sich baldigst bet mir
melden.

Hohenkirchen, 1897 Februar 8.
H. Jürgens.

Accum.
gehörigen

zuLaodver-achtuug.
Von den zur Accumer 1 . Pastorei

Ländereien find noch zu verpachten:
51« Grafe ( 1.627S iis) für-
östlich am Tief, seitheriger
Piichter H. I . Wessels.

Das Land kann zum Beweiben oder zum Ge-
müsebau benutzt werden . Pachtltebhaber wollen fich
baldigst bei mir einfiuden.

Jever, 1897 Februar 12.
A. Tiemens.

Zn verkaufe«.
16 Pfund schöne Gänsedauneu.

Zappland b. Hohenkirchen. A . Bleeker.
Zu verkaufe«.

Ein zweijähriger Wallach oder eine dreijährige,
. fünfjährige Stute.

St . Joostergroden . H . Hinrichs.

«5 « RI » VöKvr,
I L v 6

Gute Waare für niedrige, feste Baarhreife.
Betten, Leinen, Wäsche,

10 Sotten Federn und Dannen,
Schlaf- and Pferdedecken,

Schürzen «nd Schürzcnstoffc.
Lieferung ganzer Aussteuer«

in sauberster RuSführuug .

SüßmilM
Sägerei

in Jever arbeitet billig, rasch und sauber.
Apotheker ürnsl llastlig's

Maß- Md Freßpulm
für Schweine.

liraukhciten . ">̂ r°Schachtel L0 BfL-
In Neustadtgödens bei Apotheker Friedrichvan Howe.
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Sr' ŝ - rrrrä
Lr'6§Lr§cr§en wr- ösntttssrr/

Kinderwagen
find in großer Auswahl vorräthig.

n 8t « Ak« r «
,

Ll>8v ttillsps kavlif.
Da weine

Der Hausmann I . Chr , Heicken zu Mehrings¬
burg bei Waddewarden läßt wegen Aufgabe der Land-
wirthschaft

Donnerstag den 4. März
nachmittags1 Uhranfangend

durch mich auf halbjährige Zahlungsfrist verkaufen:

und zwar:
2 7Mrize Wallache, starke

Arbeitspferde,
1 da. tragende Schimmrlftnte,
1 4jiihr. da. fchw. State , av-

stammead dam Claadier,
2 Mhr . vr. Wallache,
1 2jiihr . So. State.
1 da. da. Wallach,

ferner:
1 Kabriolet , 1 Ackerwagen mit Zubehör,
fämmtliche Ackergeräihe, als : 1 neuer eis.
Zweischaar- und 1 Sack'fcher Einschaar¬
pflug , verschied , hölz . Pflüge, 1 neue Ketten¬
egge , 1 neue Aufbruchs - und 1 neue eis.
Egge , div. hölzerne do. , 1 Dreschblock , 1
Fruchtweher , 2 gr . neue eich. Kuhpfosten,
viele Dammhecke und - Pfähle, Füllenhecke,
Dieleuleiteru , Bindebäume , Reepen, Silt-
zeuge , Pflug- und Wagenketten , Pferde-
geschirre , Ackerfiehlen , 1 Futterkiste , Flegel,
Gaffel , Harken, Forken , Sensen , Sichten,
auch : 1 Dreschmaschine, 1 Häckselmaschine
und 1 Quetschmaschine (vor dem Verkauf
bei dem Landmann H. Siuts zu Haddien
zu besehen ) und viele hier nicht benannte
Gegenstände.

Käufer werden frsundlichst eiogeladen mit dem
Bemerken, daß der plm . 5V bis KO Stück starke
Hornviehbestand «ad die Milchgeräthe am
8. April zum Verkaufe gelange».

Horumersiel. Müller, Ankt.
Herr Gastwirth M. H. MeentS zu Caroliuenfiel,

der die Gastwtrthschast aufgiebt , läßt
Dormerslag dm 18. d. Mts.

nachmittags 1 Uhr
in seiner Behausung nachstehende ihm überflüssigen
Gegenstände , als:

1 Kommode, 1 Spiegel, 2 zweischläfige
Bettstellen, 1 großes Schreibpult , 3
Gartenbävke , 1 altes französisches zur
Umänderung in ein amerikanisches Billard,
verschiedene Tische, Stühle , Schildereien,
1 sog . Schummeltisch, 1 Feuerkieke mit
Marmorplatte, 2 Kisten, 1 Wäschekorb,
1 große Waage mit eiserner Balance , 1
kleine do . mit do. do., huudertpfündige
und fünfzigpfündige Gewichtsstücke, 1
Lampe , 1 kupferner Kessel , 1 eich . Bier¬
faß , 1 Bratpfanne, Löffel, Messer und
Gabeln , Blumentöpfe mit Blumen , Ein»
machetöpfe, Kegelkugeln und was mehr
Vorkommen wird

öffentlich auf Zahlungsfrist verkaufe» .
Wittmund , den 2. Februar 1897.

H. Eggers.
j . H . kögei', tevei-,

Aussteuer -Geschäft.
Eine größere Nuswahlsendung

auf Madeira mit der Haud gestickter
LvN »ÄV » P » l88 SI»

liegt bis Dienstag zur gefäll . Ansicht (ohne Kauf-
zwang) aus._ _

Zu verkaufen.
Eine junge schwere hochtragende Kuh und eine

im April kalbende dito, sowie ein 5 Monate altes
Kuhkalb.

Hookfiel. Hinr . HillertS.
Zu verkauf««.

Ein Stierkalb bester Abstammung.
Bei Oldorf. S . G . Harms.

Spielkarte « für Whist und Piquet iu ver¬
schiedenen Sorten empfiehlt

I . F . G . Trendtel.
Havauua -Land -Zigarreu , große u . mittlere,

140 und 120 Mk. per Mille , iu vorzüglicher
Güte , empfiehltI . F . G . Trendte l.

Eiseubahufrachtbriefefür Fracht- und Eil-
gut vorräthig bei I . F . G . Trendtel.

Saite« für fämmtliche Streichinstrumente,
worunter seidene Quinten und römische Saiten für
Violinen , sowie Stege, Wirbel, Capodaster , Dämpfer,
Stimmgabeln und -Pfeifen , Clarinettblätter, Kolo¬
fonium , Violin - und Baßbögenbezüge , Saiteuhalter
und Frösche zu Violinbögen empfiehlt

I . F . G. Trendtel.
Bremer Cigarre« in Preisen von 32 bis

80 Mk. per Mille , in reichhaltiger Auswahl , empfiehlt
I . F . G. Trendtel.

Bis zum 2« . Februar
Ausverkauf

feiner abgelagerterRoth - Weiue zu und unter
Einkaufspreisen bei

Jever, a. d. Schlachte. Hinr . Stemmers.
ff. abgelagerte Kümmelkäse empfiehlt billigst

Hinr. Stemmers.
Zu verkaufe«.

Ein tiedtgeS Euterbeest , oder
zu vertauschen.

Coldewei b . Hohenkirchen.
gegen ein güstes
A. AlberS.

Zu verkaufe«.
Ei« Kuheuter» «ehme auch He« i«

Tausch an.
Zappland b . Hohenkirchen. A . Bleeker.

Zu verkaufe«.
2 tragende Kühe.

Hohenkirchen. U . Iaußen
Zu verkaufe«.

Ein zweijähriger Wallach oder gegen eine Stute,
Arbeitspferd , zu vertauschen.

Tammhausen. A . Venters.
Zu verkaufe«.

3 junge hochtragende Kühe.
Neuender-Bnsch . E. I . Graalfs.

Zu verkaufe».
Ein Kuhenter.

Wiardergroden . Georg Fellensick.
Zu verkaufe«.

Eine junge fähre Kuh.
Middelsfähr b . Sande, I . Eisen Hauer.

Zu verkaufe«.
Ein in 14 Tagen kalbendes2^4 Jahre altes Beest

und 2 trächtige Ziegen ohne Hörner.
Wüppels . G . Ulrichs.

Verkaufe6 Wochen alte Ferkel, auch mit
Zahlungsfrist.

Sillenstede. Joh . Abels.
3« verkaufe«.

Eine trächtige Ziege.
Rundum . G . Jo osten.

Muster -Kollektion
für Frühjahr und Sommer ein getroffen ist , halte
ich selbige bei Bedarf bestens empfohlen.

Wiarden. _ _ G . I . Günther.
Ein schönes Kuhenter zu verkaufen.

Rasenmeer bet Wiarden. F . M. Arians.
Ein schönes Kuhkalb, 4 Monate alt . '

Jever. D. G erken.
Zu verkaufe». 10 bis 12 Fuder Kuh düuger.

St . Anueuthor . C. Haschenburger.
Zu verkaufen.

Vier drei- resp. zweijährige tragende Beester
und zwei do . Kühe, event. zu vertausche « gegeu
frühmilches Vieh.

Bufsenhauseu._ M. Iaußen.
Habe eine bald kalbende Kuh zu verkaufen.

Klein-Wichtens . T. Taddtken.
Gesucht.

AEfogleichein Schuhmachergeselle bei dauernder
Arbeit.

Accum._ _ Joh . Oetkev.
Suche ans Mat ein nicht ganz unerfahrenes

junges Mädchen für einen größeren landwirthschaftl.
Haushalt zur Stütze der Hausfrau bei Familien »,
anschluß gegen etwas Salair. Offerten ^ unter 111?
befördert die Expedition d . Bl._ . .

Gesucht.
Zum 1 . Mai ein mit guten Zeugnissen ver¬

sehener Knecht.
Jever. H . PeterS .

Ei« juuges Mädche« vo« Mer Figur
wirb als Verkäuferin gesucht per 1. April
eveut. per 1. Mai d. I Wo ? sagt die
Expedition d. Bl.

Auf Mai ein junger Mann, der sämmtltche
vorkommeudeu Arbeiten mit zu verrichten hat, gegen
Salär. Näheres bei

Herrn Hartmaun im rotheu Löwen.
Offerten in hochtragenden , gut gepflegtenRinder«

in Auftrag gesucht.
Kaisern . ' Ianßen.
Bohleuberge . Zn kaufen gesucht einige Fuder

Stroh . Offerten erbittet
D . DterkS.

Suche 2 fette Schweine anzukaufen . Gewicht
ca . 300 Pfd. pro Stück . Bitte um Offerten^

Schaar. _ H . Lohe.
Ich wünsche diesen Sommer 2 Füllen oder

2 ältere Pferde in 22 Matten gute Baugroden¬
weide anzuuehmen.

Rüsterfiel. Lübbe HinrtchS.
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Die beiden Gräfinnen.
Roman von R. Edmund Hahn.

(Fortsetzung.)
Nach diesen Worten glitt sie wie ein Schatten aus

dem Zimmer . Einige Minuten wußte ich nicht , was ich
von meiner Lage denken sollte , aber bald erinnerte ich
mich, daß ich ein Stück geschleift worden und wahr¬
scheinlich ohnmächtig in dieses Haus geschafft worden
war. Jetzt bewegte sich die Portiere , ein schöner, statt¬
licher Herr , dessen Haltung den Mann von Stand ver-
rieih , trat mit einem anderen Herrn in mein Gemach
und an mein Bett . Der kleinere der Herren, dessen nach¬
denkliches, intelligentes Gesicht ich schon irgendwo gesehen
hatte, faßte meine Hand und stellte mehrere Fragen an
mich , die ich alle zu seiner Zufriedenheit beantwortete.

„ Gott Lob, nun sind Sie über den Berg , mein
Herr "

, sagte er freundlich, „ jetzt brauchen Sie nur noch
einige Tage Ruhe , nach der von mir vorgeschriebenen
Diät zu leben, später kräftige Nahrung , und Sie sind
wieder, was Sie vor der Katastrophe waren.

"
„Ich danke Ihnen für diese Versicherung , Herr

Doktor "
, erwiderte ich, „ aber jetzt befriedigen Sie meine

gewiß natürliche Wißbegier und sagen Sir mir, wo ich
bin !

" sprach ich.
Der Arzt lächelte und trat zurück , der andere Herr

sagte mit sanfter Stimme : „ In meinem Hause. Ich bin
der Graf Otto von Eichenburg, dessen Frau und Tochter
Sie durch Ihre Geistesgegenwart und edle Selbstver¬
leugnung vom Tode oder Verstümmelung gerettet haben.
Ihre Kopfwunde ist, wie Doktor Elemant sagte , un¬
bedeutend gewesen unv bald ganz geheilt, aber die Gehirn¬
erschütterung , die Sie, mein Herr , bei dem Unfall davon¬
getragen und in Folge deren Sie neun Tage bewußtlos
dalagen , hat uns Allen große Sorgen - bereitet .

"
„Nun , davon sind Sie sitzt befreit"

, sagte ich , „ der
liebenswürdige Doktor wird mir erlauben wieder aufzu¬
stehen. Ihnen , Herr Graf, danke ich —"

„Still , davon kein Wort , ich bin cs, der Ihnen z»
lebenslänglicher Dankbarkeit verpflichtet ist "

, sagte er.
Der Arzt befahl mir, vor der Hand noch liegen zu

bleiben und verabschiedete sich , Der Graf setzte sich an
mein Lager, fragte , ob ich etwas genießen wolle und be¬
nahm sich , wie sich ein zärtlicher Vater gegen den ge¬
liebten Sohn zeigen mag . Ich kann ja aus eigener Er¬
fahrung davon nicht sprechen. Ich Laufe meiner Unter¬
redung mit ihm sagte ich , daß mir das Zimmer bekannt
borkomme , besonders das große Gemälde über der Thür.

„Sehr möglich"
, entgegnete der Graf. „Wir wollten

doch Ihren Namen wissen , um, falls Sie hier Verwandte
oder Freunde hätten , diesen Ihren Aufenthaltsort angeben
zu können . Wir fanden aber außer Ihrer Börse nur
ein Etui mit Visitenkarten, auf denen nur Ihr Name,
aber nicht die Wohnung angegeben war . Den Namen
hatte meine Frau durch einen Freund unseres Hauses,
den Grafen Peyronnet , schon gehört, sie wußte, daß sie
oft in dessen Haus gekommen sind , war Ihnen auch
einmal flüchtig begegnet . Graf Peyronnet ist jetzt mit
seinen Damen in Deutschland. Da mir diese Villa , die
er Vermietheu wollte, besser gefiel , wie meine Wohnung,
nahm ich sie auf einige Zeit , nebst einem großen Theil
der Möbel .

"
. . . .

So war ich denn wieder in den Raumen, die rch
nie mehr zu betreten gedacht hatte!

Aber ich darf von der Zeit nicht mehr reden, die,
was ich auch noch erleben mag, die schönste meines Lebens
bleibt i

Wie soll ich Ihnen aber die Herzlichkeit schildern,
mit welcher mich der Graf von Eichenvurg behandelt?
Wie die rührende , mütterliche Güte seiner Gemahlin , die
schwesterlicheTraulichkeit derKomtesse Blanche ? Zum
ersten Mal in meinem Leben ist mir zu Mnthe , als lebte
ich unter meinen Angehörigen. Ich habe den Grafen und
die Damen gebeten , mir keinen Dank mehr M sagen , eine
einfache That , die jeder ehrenhafte Mensch mstlnkuv vom
bringt, nicht zu hoch zu preisen . Sie thuen .

es also mcht
mehr , aber sie sind gütig gegen mich , als scl ' ch ihr Ver'
wandter ; auch der alte Baron Pourville , der Vater der
Gräfin, benimmt sich gegen auch , wie e n alter guter
Onkel . Er belehrt mich zuweüen schllt er mich auch
aus. wenn ich. wie er behauptet, zu vlel von mu vcr a ge
Graf Eichenburg sagte mir gestern , daß er die Abpcht
habe wieder in seine Heunath, Deutschland zurück^
zukehren und bat mich , ihnM beg " en la eiiuge Z
in fiiner Familie zu lebe -, . Er m n e. da

^
des Dem

scheu vollkommen mächtig sei , wurde cy w

>« ,- d .,
8m mach - ,? Tl - SlW » wd Blaach-, di- b- id- ,-hr

selben auch oft von Eduard , meinem
7W -m!L !L'LL

würde die Anerkennung, die sie meinem intimstenFreunde
zollen , mich ihnen noch herzlicher verbinden. Aber trotz
alledem muß ich fort . — Die Gräfin hat in ihres Ge¬
mahls Heimath, wie mir der Baron Pourville andeutete,
Schweres erfahren. Deshalb brachte ihr der Graf das
Opfer und führte sie in ihr Vaterland zu ihrem Vater.
Vielleicht war auch dem Grafen Eicheuburg sein Haus
in Süddeutschland verleidet, der alte Baron sprach sich
nicht deutlich aus , und ich hielt es für indiskret, ihn zu
fragen . Es scheint aber, daß die liebenswürdige Dame
ihre Abneigung überwunden, oder daß , — wenn Kummer
sie fern von des Gemahls Heim hielt — die Zeit ihren
mildernden Einfluß auch ans ihr tiefes, edles Gemüth
ansgeübt hat , sie will ihrem Gatten mit Blanche folgen.
Der Graf sagte mir , er könne in Paris nicht länger
bleiben, da in den Kreisen , in denen er und die Scinigen
sich bewegten , eine Mißstimmung gegen Preußen überhand
nehme , welche ihm den Aufenthalt in Frankreich unan¬
genehm mache.

Auf meine Bemerkung, daß er als '
.Süddeutscher

dagegen wohl gleichgültig sein könne , erwiderte er : „ Sie
irren, lieber Ottomar , ich liebe meine engere Heimath,
ich bin gern im Süden Deutschlands, wo ich im Schatten
der Bäume wandeln kann, die meine Väter pflanzten, ich
fühle mich behaglich in den Bergen und Thälern des
kleinen Königreichs und sehnte mich , war ich im nördlichen
Deutschland, bald wieder heim , aber dennoch fühle ach
mich als Deutscher und achte im Preußen den Lands¬
mann , denn er spricht meine Sprache , verehrt Deutsch¬
lands Männer gleich mir als Landsleute , und käme es
zum Kriege zwischen Preußen und dem Auslande , gehe
ich mit Preußen , das versichere ich Ihnen !

"
Da fühlte ich wieder mit Schmerz, daß ich kein

Vaterland besitze , aber davon ein anderes Mal!
Ich habe an diesem langen Briefe drei Tage ge¬

schrieben , jeden Tag eine kurze Zeit , der Arzt erlaubte
mir nicht mehr, auch Eduard gab ich Nachricht von mir.

Zn der guten Madame Caumartin ist die Gräfin
selbst gefahren, um ihr das Schicksal ihres Freundes
mitzutheilen. Sie hat mich mit Madeleine besucht , ich
habe die gute Madame Caumartin im Verdacht, daß sie
sich freut, daß ich , da es im Ganzen gut abgclaufen ist,
hier aufgehatten worden bin , wenn auch durch cinen,Un-
fall . Madeleine, die trotz ihres unscheinbaren Aeußeren
jeden gebildeten , guten Menschen für sich einnimmt, hat
schnell die Herzen der Gräfin und der Comteffe Blanche
gewonnen : die Gräfin hat sie als Vorleserin engagirt
und will sie mit nach Deutschland nehmen. Ihr Bruder,
der Arzt ist , hält eine Luftveränderung und das Leben
auf einem Landsitze in einem gesunden Klima für Made-
lcine sehr zuträglich. Madame Caumartin willigte in
diese Trennung , ihr Sohn und ihre Schwester ziehen zu
ihr . In meinen Zimmern werden bald andere Menschen
wohnen und mit dem deutschen Poeten muß ich sagen:
„ Nichts ist dauernd, als der Wechsel , nichts beständig
als das Grab !

"
Meine deutsche Pflegemutter , eine ernste Frau, führte

diesen Ausspruch oft im Munde.
Heute kamen traurige Nachrichten : Die Operation,

die der berühmte Augenarzt in Berlin vorläufig nur an
einem Auge des Grasen Peyronnet unternommen hat , ist
nicht geglückt!

Armer Mann ! Aber auch die sind beklagenswertst
die mit dadurch leiden ! Ich reise spätestens den 10.
September über Marseille. Wenn Sie Zeit fänden, ge¬
neigt wären, mir von sich Nachricht zu geben , wäre ich
Ihnen innig dankbar, käme aber auch kein Blatt aus
Ihrer Hand in die meine , will ich doch die Zuversicht
nicht verlieren, daß Sie mir Ihr Wohlwollen bewahren,
daß Ihre besten Wünsche mich begleiten, wie ich stets
mit Dankbarkeit und guten Wünschen Ihrer gedenken
werde . Ihr treu ergebener

Ottomar Pilger.
Morus legte den Brief hin und runzelte die Stirn.

Es war ihm unlieb, daß er denselben so spät erhalten
hatte, er mußte mehrere Tage auf dem Postamte in
Paris gelegen haben, oder durch Nachlässigkeit eines
Dieners des Grafen Eichenburg später, als Ottomar ver-
muthete, zur Post befördert sein . Wenn Morus auch
sofort schrieb , konnte er doch nicht annehmen, daß der
Brief noch in Oltomar 's Hände kommen würde. Nach
reiflicher Ueberlegung beschloß er aber, doch noch zu
schreiben , Ottomar konnte ja seine Reise verschoben , viel¬
leicht auch ganz aufgegeben haben.

Daß der junge Mann bei dem Grafen Otto von
Eichenburg lebte , daß er dessen Gemahlin und Tochter
gerettet hatte , möglicher Weise vom Tode , gab ihm viel
zu denken . Vorsichtig , wie Morus, nicht von Natur,
sondern durch Erfahrung geworden war , überlegte er jedes
Wort, bevor er es niederschrieb , aber er ließ auch kcins
aus , was er für nöthig hielt. Auf das Couvert machte
er die Bemerkung: Sollte Adressat bereits abgereist sein
und keine Adresse zurückgelassen haben, wird gebeten , den

Brief an den Absender zurückzusendeu . Darunter fetzte
Morus seinen Namen und seinen Aufenthaltsort . Nach
drei Tagen kam sein Schreiben zurück mit der vom Kaiser¬
lichen Postamte gemachten Bemerkung: „Herr Pilger ab¬
gereist , ohne Adresse hinterlasfen zu haben.

"
„Schicksal !

" rief Morus, „ wer kann sich dagegen
ungestraft auflehnen ? "

23 . Kapitel.
Paris hat viele Tage im Jahre , an welchen sich die

Pariser öffentlich der Freude hingeben , aber wenn der
Himmel das Fest begünstigt, ist wohl keins , daß das
bunte, angenehme Straßenleben der Weltstadt so recht zu
zeigen vermag, wie das Neujahrsfest.

Schon am frühen Morgen , wenn der Schein der
unzähligen Gaslaternen noch nicht lange dem helleren
der Sonne gewichen ist, bewegen sich gut gekleidete , ja
mitunter elegante Gruppen von Parisern aller Stände
auf Plätzen und Straßen. Hier kommt ein würdiges
Großelternpaar , beladen mit bunten Znckerdüten und
Packeten voll Spielsachen, die es den Enkeln hinträgt,
die schon am Fenster stehen , die Ankunft der alten Herr¬
schaften zu erspähen. Dort wird ein Blumenladen von
jungen eleganten Männern fast gestürmt, weil ein Jeder
die Bouquets haben will, die er schon vor einigen Tagen
für die Dame seiner Bekanntschaft, oder für die Erwählte
seines Herzens bestellt hat . Andere pilgern nach den
Kirchen , um an der Frühmesse Theil zu nehme » , während
Beamte, die sonst an Sonntagen ruhig bei ihrem Frühstück
sitzen , nach den Zeitungsexpeditionen eilen , um zu sehen,
welche Beförderungen und Ordensverleihungen das Re¬
gierungsblatt bringt . Uebcrall erschallt Musik, wer viele
Bekannte hat oder mit seinen Nachbarn freundlichen Ver¬
kehr , wirv von allen Seiten begrüßt und wechselt freund¬
liche Worte und Wünsche mit ihnen. Nach und nach
zeigen sich auch die glänzenden Equipagen des hohen
Adels und der Würdenträger in den Straßen, und bei
den Tnilerien sammelt sich das schaulustige Publikum,
die Auffahrt der Gesandten und anderer hochgestellter
Personen zu sehen.

Im Jahre 1870 , wo diese an historischen Erinnerungen
so reiche Residenz der Könige und Kaiser Frankreichs
noch nicht von einem fanatischen Pöbelhaufen zerstört
war , trat Herr Morus schon zwischen acht und neun
Uhr in den nach der Lus LivMi. gehenden Tuilerenhof
und schritt ungehalten, weil wohl bekannt, auf dem Wege,
den er stets einschlug , über Treppen und Korridore nach
dem Schlafgemache des Kaisers.

Der Kammerdiener desselben ließ Morus ein , denn
er wurde erwqrtet. Ehe dieser seinen Glückwunsch aus¬
zusprechen Zeit gehabt, schnitt ihm der Kaistr das Wort
ab : „ Glückliches Neujahr , Herr Morus.

"
„ Alles Glück , was mein Herz und die Herzen von

Tausenden wünschen , Eurer Kaiserlichen Majestät und
Deren erlauchter Familie "

, erwiderte Morus mit tiefer
Verbeugung, dann richtete er sich auf und erschrak , denn
der Kaiser, der noch nicht Toilette gemacht , sah unge¬
wöhnlich leidend aus. Mit dem einnehmenden Lächeln,
durch welches Napoleon ill . so Viele gewann, winkte er
Morus, sich zu setzen und sagte mit sanfter Stimme:
„ Sie finden mich blaß , Ihre Mienen sprechen, wenn auch
Ihr Mund schweigt . Ja , mein lieber Morus, Sie ge¬
hören nicht zu den Menschen mit den undurchdringlichen
Gesichtern , deshalb habe ich Sie gern. Ich fühle mich
nicht krank , seien Sie unbesorgt; aber wenig geschlafen
habe ich die letzte Nacht, und keine Zeit , Versäumtes nach¬
zuholen.

"
Der Kaiser lehnte sich bequem in seinen Lehnstuhl

zurück , Morus wußte nicht , sollte er nach den Befehlen
des Staatsoberhauptesfragen oder schweigend dableiben.
Napoleon drehte sich , wie das seine Gewohnheit war,
eine Cigarette und sagte mit einem Seufzer : „ Heute be¬
ginnt ein neues Jahrzehnt, was wird es bringen ? Für
mich ist jedesmal das erste Jahr eines neuen Jahrzehnt
bedeutungsvoll. Ich bin, wie Sie wissen , im Jahre 1808
geboren , wurde aber, dem Gebrauch meiner Kirche ent¬
gegen , statt in den ersten Lebenstagen erst im Jahre 1810
getauft und erhielt neben dem Namen Louis den ver-
hängnißvollen Napoleon . Ein Name ist viel , wenn es
einer ist, der einen welthistorischen Klang hat !

"
Morus verneigte sich zustimmend , der Kaiser sprach

weiter : „Wie oft habe ich , wie ich heranwuchs, meinen
älteren Bruder , der Napoleon gerufen wurde, an die
Pflichten gemahnt, die ihm dieser Name anfcrlege. Empört
war ich , als ich erfuhr , daß mein Vetter, der König von
Rom , nicht nur diesen Titel nicht mehr führen durfte,
sondern auch , statt wie von RechtswegenNapoleon, Franz
genannt wurde. Im zweiten Jahrzehnt 1820 war ichwieder einmal in Augsburg . In der alten Stadt , wo
Philippine Welfer und Agnes Bernauerin zwei Fürsten
bezaubert hatten, wurde auch ich von einem schönen Angen-
paar gefangen . Ich liebte jenes Mädchen wirklich und
wurde wieder geliebt um meinerselbst willen . Ich glaube,
obgleich ich ihr kein Versprechen gab, weil ich es nicht



geben konnte , — denn ich hatte keine Stellung in der
Welt ,

— ich wäre zurückgekehrt und hätte sie zum Altar
geführt, trotz aller Einwendungen meiner Verwandten.
Sie starb, und so recht herzensfroh und glücklich wie
vorher, bin ich nie wieder gewesen . Nicht an meinem
Vermählungstage mit der schönsten Frau , nicht , als ich
meinen Sohn und Erben zum ersten Male auf den
Armen hielt ! Es mischte sich in jede spätere Freude ein
trüber Hauch .

"
Morus schaute den Kaiser mit Blicken an , aus

welchen die innigste Theilnahme sprach.
„ Es giebt ein Glück , das nur den Tieffühlenden be¬

gegnet, aber sich nicht halten läßt ! Ruhe und Glück
wohnen sehr selten beisammen "

, sagte er.
Der Kaiser bejahte durch eine Geberde und fuhr

fort : „Im nächsten Jahrzehnt fand in Paris die Juli-
Revolution statt . Damals glaubte ich fest, die Zeit der
Napoleoniden sei wieder da und eilte mit meinem Bruder
nach Paris . Die Schnelligkeit des Herzogs von Orleans
vereitelte unsere Pläne ; wir Brüder gingen nach Italien
und betheiligten uns an der Volkserhebung. Wir hatten
damals kein Glück , mein armer Bruder starb bald nachher,
meine Zeit war noch nicht gekommen ! Im Jahre 1840,
also ein volles Jahrzehnt später, wurde ich , trotz der
glänzenden Vertheidigung Berryer 's , zu lebenslänglicher
Gefangenschaft in der Citadelle zu Ham vernrtheilt . Ich
hatte , überzeugt von meinem Rechte , da mein Vetter , der
Herzog von Reichstädt gestorben war , mich auf deu mir
gebührenden Platz setzen wollen .

"
Der Kaiser legte die Hand an die Stirn und sagte

nach einer Panse mit nervöserHast : „ Die Gedanken, die
Gedanken! Sie lassen sich zu Zeiten nicht abweisen
Immer wieder kommt der eine : jedes neue Jahrzehnt
bringt ein Hinderniß auf meiner Laufbahn , ich muß es
uiederwerfen oder den Stillstand , der dadurch entsteht,
ertragen . Im nächsten Jahrzehnt saß ich auf dem Prä-
sidenlenstnhl, ich wurde noch nicht Kaiser genannt, aber
ich war das Staatsoberhaupt . Wie unsicher damals
meine Lage war , wußten nur ich und meine Vertrautesten,
nicht die Welt . Vier Parteien arbeiteten im Dunkeln,
mich entweder wiederaus Frankreich zu verbannen, oder —
was noch sicherer schien — mich zu ermorden. Die An¬
hänger des Grafen Chambord , die sich Legitimistennennen,
die Orleanisten, die Republikaner, die zu achten sind , und
die Veränderungslustigen, die von jeder Veränderung Ver¬
besserung erwarten und aus Royalisten, Republikanern,
Sozialdemokraten , Betrügern und Narren zusammengesetzt
sind, sie Alle waren gegen mich . Ich liebe den Frieden,
ich hasse Blutvergießen, ich bin meinem Naturell nach,
obwohl mir gewiß Keiner persönlichen Math absprechen
kann, kein Soldat . Ich bin zum Regenten geboren " —
bei diesen Worten richtete sich der Kaiser aus seiner Lage
auf —, „ ich schaffte Ordnung . Indem ich für meine
eigene Sicherheit sorgte, stellte ich die des ganzen Landes
fest Was im Dezember 1851 geschehen mußte, wurde
das Jahr vorher beschlossen, um, falls es die Umstände
erheischten , ausgeführl zu werden . Jahre , reich an Glanz
und inneren Glückes folgten, Eugenia, die bewunderte
Kaiserin, gebar mir einen Sohn und Erben . Er ist ein
holder, vielversprechender Knabe !

"
Rührung übermannte den Kaiser, er hielt in seiner

Rede inne. Morus sagte, und es ging ihm von Herzen:
„Der liebenswürdige Prinz ist der Liebling der Nation !

"

„Auch Franz Napoleon war es , ich erinnere mich
sehr wohl daran "

, murmelte der Kaiser, aber, als wolle
er gewaltsam diese Erinnerungen zurückdrängen , fuhr er
fort : „Im Jahre 1860 hatte ich eine Zusammenkunft
mit dem damaligen Regenten von Preußen , der jetzt als
König Wilhelm 1. auf Preußens Throne sitzt. Alles,
was dieser stattliche Manu sagte , und mehr noch , was
er verschwieg hat mir Jahre lang zu denken gegeben.
Nicht auf einen meiner Vorschläge ging er ein . Noch zu
Keinem habe ich es gesagt , Morus , nur Ihnen sage ich
es , der Sie die Deutschen besser kennen , als meine Lands¬
leute diese eigenthümliche Nation verstehen . Das Aus¬
weichen dieses klugen Regenten liegt noch immer ans
meiner Seele , wie ein nicht ruhmvoll zu Ende geführter
Feldzug . Heute, wo ein neues Jahrzehnt beginnt, muß
ich wider Willen immer daran denken !

"

„ Diese nicht ganz nach Eurer Majestät Wünschen
beendete Unterhaltung hatte ja bisher keine Folgen,
also - "

„Hatte keine Folgen , das eben ist es , Morus !
"

unterbrach ihn der Kaiser, „ das müssen Sie , der kluge
Mann , der Vielgereiste , doch etnsehen ? "

„ Ich glaube —"

„ Nun , Morus ? " fragte Napoleon Ul.
„ Ich bitte Eure Majestät um gnädige Verzeihung,

ich hatte noch nicht die Erlaubnis meine Meinung zu
sagen, mein Eifer riß mich hin "

, sagte Morus.
„Reden Sie , Morus . Weil Sie zeugenlos mit mir

sprechen , weil Ihre Worte nicht den andern Tag in den
Zeitungen zu lesen sind , äußern Sie sich unbefangen,
deshalb will icy Ihre Gedanken wissen . Ich achte Ihren
Rath , wenn mir auch die Verhältnisse nicht immer ge¬
statten, darnach zu handeln !

"

„Nun denn, so rathe ich : Lassen Ew . Majestät
Preußen thun , was es in seinem Interesse und in dem
Deutschlands zu thun Lust hat . Sobald es nicht die
Interessen Frankreichs berührt , und die Deutschen sind
sn Bezug auf das Ausland nicht aggressiv , wird es nie¬

mals angreifen. Warum will sich Frankreich in die
inneren Angelegenheiten deutscher Länder mischen ? Hat
sich doch England nicht darum gekümmert, als das
Stammlaud ihrer Könige, das über hundert Jahre unter
Englands Scepter stand, von Preußen annektirt worden
ist. Frankreich ist ein von der Natur verschwenderisch
begabtes Land , der Franzose ist mäßig, erfinderisch , thätig,
heiter und zufrieden , der Pariser würde es sein , wenn
nicht einzelne Thoren stets auf dessen Eitelkeit spekulirten.
Wenn die Zeitungen dem Pariser nicht so oft vorsagten,
daß Frankreich sich in alle Angelegenheiten der anderen
Länder Europas einzumischen habe, es würde keinem
Franzosen eiufallen, sich damit zu befassen . Wir haben
noch genug Invaliden zu versorgen, denkt der Pariser
Bürger , und die Bürgerschaft ist die Mehrheit und der
Hauptzahler .

"

„ Das Jahr Siebenzig, das neue Jahrzehnt !
" be¬

gann der Kaiser, nachdem er Morus Rede mit halb-
geschlossenen Augen nachdenklich angchört hatte ; indem
ward leise an die Thür gepocht ; „ nur herein !

" rief der
Kaiser ; der Kammerdiener, welcher dem Gebieter täglich
bei der Toilette behülflich war , trat ein . Der Letztere
warf einen Blick auf die Uhr und sagte: „Ich muß Sie
entlassen , es ist Zeit , daß ich mich für die Audienzen an-
kleiden lasse , auch muß ich die Kaiserin und den Prinzen
sehen "

, und auf Deutsch fügte er hinzu : „ Was ich Ihnen
heute sagte , ist nur zu Ihnen gesprochen !

"
Morus verließ die Tuilerien , bekümmerter wie seit

langer Zeit . Er hatte den Kaiser noch nie iu so tiefem
Neglige gesehen , und ihn kränker gesunde » , als er ge¬
fürchtet hatte. Schon in seinen Jugendjahreu , wie er
noch in Staatsdiensten stand und eifrig arbeitete, uni,
aus Liebe zu Auguste, eine glänzende Stellung zu er¬
ringen, war ihm gelehrt worden, daß hohe Personen oft
nur vertraulicheUnterredungen mit Leuten von der Feder
oder Künstlern führen, in welchen sie entweder ihren
künftigen Biographen sehen , oder durch welche sie ihre
Worte in die Oeffentlichkeit gebracht haben wollen. Morus
wußte aber, daß heute der Kaiser zu ihm offen gesprochen
harte, um sich das Gemüth zu befreien , er konnte gegen
den ihm ganz ergebenen Mann vertraulicher sein als
gegen Andere , denn Morus war kein Franzose , betrachtete
jeden Gegenstand objektiver , er stand nicht in Staats¬
diensten , auf keiner hervorragenden Stelle und war , ver¬
mögend und frei von Ehrgeiz, völlig unabhängig.

Daß Napoleon Hl . seinem Charakter nach noch etwas
im Hinterhalte hatte, vermuthete Morus.

„ Wie viel Ketten legt sich doch der Mensch selbst
auf "

, dachte er , indem er durch die bunte Menge schritt,
die allen Straßen einen heitern Anblick gab. „ Hat der
kluge , so manches Abenteuer erfahrene Kaiser die fixe
Idee , daß ihm jedes neue Jahrzent etwas ganz Beson¬
deres bringen muß. Er ist im Stande , statt ruhig den
Rest seines Lebens zu genießen , wenu ihm große Unter¬
nehmungeneingeredet werden , zu glauben, er müsse daraus
eingehen , das neue Jahrzehnt erfordere dergleichen .

"
In seiner Wohnung fand er Belletti und Eduard

vor, die gekommen waren, ihm Glück zu wünschen und
verschiedene scherzhafte Geschenke zu bringen.

Morus war darüber sehr erfreut, seine Freunde
kamen ihm gerade zur rechten Stunde , ihm die Grillen
zu vertreiben. Er bat sie , ihm den Tag zu schenken und
bei ihm zu Hause zu speisen, er habe keine Lust in ein
Restaurant zu gehen , Abends könne man ja ein Theater
besuchen und nach dem Theater noch Menschen sehen.

Die Herren nahmen den freundlichen Vorschlag au.
Eduard sagte : „ Der französische Neujahrstag ist recht
heiter und unterhaltend , aber ich würde ihn gegen den
deutschen Christabend beim strahlenden Tannenbaum ver¬
tauschen .

"
Belletti lachte : „ In Bezug auf Euern Tanneubaum

mit allerhand buntem Firlefanz seid Ihr Kinder. Frei¬
lich, in Eurem rauhen Klima müßt Ihr Eure Feste im
warmen Zimmer und bei Punsch feiern, im heiteren,
milderen Frankreich wählt man für seine Feste , an denen
die ganze Stadtbevölkerung Theil nimmt , den blauen
Himmel zum Dach des Festgebäudes. Und in meinem
schönen Italien fragt kein Mensch nach der Fichte und
Tanne , wir haben Orangen !

"
Und mit seiner herrlich geschulten , im kleinen Raume

noch immer reizenden Stimme sang er : „ Das Lob der
Orangenblüthe " .

„ Wo mag jetzt Ottomar weilen , wie er das Neu¬
jahrsfest begehen wird ? " sprach Eouard nachdenklich,
denn noch immer hatte er die Trennung von seinem
liebsten Freunde nicht verschmerzt.

„Unter Palmen , so hoff
'

ich,
" eutgegnete Morus,

„ aber wo immer er sein mag, er wird heute unserer in
Liebe gedenken , und so sind wir zusammen, auch wenn
wir einander nicht sehen .

"
24 . Kapitel.

Der von den drei Freunden sehr heiter verlebte
Neujahrstag war der letzte, an dem sie längere Zeit bei¬
sammen waren. Schon iu der ersten Hälfte des Januar
hatte Morus Paris verlassen . Seinen Freunden sagte er,
daß er die Verpflichtung habe, einen schwer erkrankten
Verwandten väterlicherseits zu besuchen, er könne noch
nicht sagen , wann er wicderkehren würde ; Belletti äußerte
gegen Eduard , daß er diesmal Morus kein Wort glaube,
er sei überzeugt, der vielsprachliche Mann reise im ge¬
heimen Aufträge des Kaisers, der , darauf lebe und sterbe

er , seine weitgehendenPläne habe. Er , Beletti , fühle sich
nicht ganz wohl in Paris und trotz seines Räsounircns
auf das feuchte Klima Englands — es herrscht ost
große Trockenheit dort — ging er nach London und
schrieb von da aus an Eduard , daß er sofort zu ihm
kommen möge, da alle Vorbereitungen getroffen seien,
seinen liebsten Schüler auf die beste Weise in die musi¬
kalische Welt einzuführen.

Eduard hatte in Paris nichts zu verlieren, er fühlte
sich jetzt sehr einsam, was brauchte er weiter, als seine
Koffer zu packen, von der Familie Boston herzlich Ab¬
schied zu nehmen und über den Kanal auf die reiche,
schöne Insel zu gehen.

Den Tag vor seiner Abreise besuchte er den alten
Baron Pourville . Der liebenswürdigeHerr war freundlich
wie immer, sah jedoch sehr hinfällig aus . Von ihm er¬
fuhr er , daß Graf Otto von Eichenburg nebst Gemahlin
und Tochter Paris verlassen und nach seiner Heimath
gezogen sei, wogegen sich Nichts sagen ließe , denn der
Mann gehöre in sein Vaterland . Graf Eichenburg habe
der Gattin Opfer genug gebracht , indem er seine schönen
Besitzungen ans so lange verlassen gehabt, das Vaterland
bleibe , was man auch da Schmerzliches erlebt habe, immer
das Vaterland.

„Anders "
, setzte er mit freundlichem Lächeln hinzu,

„ verhält es sich mit dem Künstler, ^namentlich mit dem
Jünger Erato 's . Er hat sein Vaterland in den Herzen
edler Menschen .

"

„Und sehnt sich trotzdem nach der Heimath , nach dem
Elternhause und Landsleuten "

, erwiderte Eduard , „würde,
bedrohte Krieg das Vaterland , mit zum Schwerte greifen .

"

„ Sprechen Sie nicht davon, lieber Herr "
, antwortete

der Baron , „ wir , damit meine ich vor Allen Ihr Vater¬
land und mein theueres Frankreich, haben in diesem Jahr¬
hundert der Kämpfe genug gehabt. "

Eduard erfuhr noch , daß Graf Peyrounet , an dessen
unglücklichem Schicksal er Autheil nahm , noch in Berlin
sei . Das eine Auge sei unwiderbringlich verloren, dem
anderen hoffe der Arzt in wenig Wochen das Licht wieder-
zugebcn.

Als Eduard Paris hinter sich hatte, bog er sich
noch einmal aus seinem Coupee heraus , um die Lhürme
der schönen Stadt zu sehen.

„Lebe wohl, Du liebe Stadt "
, sagte er zu sich selbst,

„ lebet wohl, Ihr lieben Menschen , mit denen ich glück¬
liche Stunden verlebte. Wann und wie werde ich Euch
Wiedersehen ? " —

Während MoruS wahrheitsgetreue Berichte über die
Stimmung der, wenn auch in Einzelnheiten verschiedenen,
im Grunde aber doch einander gleichenden , deutschen Volks¬
stämme an den Kaiser absandte, Belletti sich an den
Triumphen weidete , die sein Lieblingsschüler in der großen
Weltstadt sich errang und die wie ein Glorienschein auf
den alten Meister zurückfielen , verträumte Ottomar in
Indien seine Zeit . Sein Herz klopfte noch ungestüm,
wenn er an Helena dachte , sein Gemüth war noch nieder¬
gedrückt , sein Geist noch zu keiner stetig fortschreitenden
Arbeit fähig . Nur dann und wann wurde ihm leichter
um das Herz, wenn er , stürmte es zu heftig in ihm, sich
im Liede aussprach.

Seltsam war es , daß er in Indien , wo er außer
den Landessprachen, von denen er wenig verstand, haupt¬
sächlich Englisch oder Persisch hörte, sich lebhafter als
jemals der deutschen Sprache erinnerte. Ir ? Paris , wo
er mitunter mit deutschen Malern und Musikern zusammen¬
traf , und auch mit Eduard oft deutsch sprach , wenn auch
dieser , um sich zu üben, französisch antwortete, war es
ihm nie eingefallen, deutsch zu schreiben , hier that er es.

Er erinnerte sich der in Hamburg verlebten Schul¬
jahre, seiner Lehrer, als habe er sie gestern gesehen . Es
fielen ihm die plattdeutschen Lieder ein , welche ihm mit
Heller Stimme Juliane , die treue Dienerin und seine
Freundin , vorgesungenhatte, und endlich dachte er wieder
so Deutsch , das er in dieser Sprache dichtete.

Unter seinen Reisegefährten befand sich ein deutscher
Professor, ein liebenswürdiger Mann , der ebenfalls die
Reise angetreten hatte , um in der Wissenschaft Trost für
Herzenskummerzu finden. Er hatte seinen einzigen , hoff¬
nungsvollen Sohn durch den Tod verloren, und schloß
sich an Ottomar an , dessen Aeußeres und Benehmen, wie
der arme Vater fand , viel Aehnlichesmit seinem Sohne hatte.

So ging ein Tag nach dem andern hin. Die Mitte
des Jahres 1870 war erreicht , und weder der ältere noch
der junge Mann , da sich beide um politische Zustände
wenig kümmerten, ahnten etwas von dem , was in Paris
und Berlin vorging , und was ganz Europa , ja die ge¬
säumte civilisirte Welt auf das Lebhafteste interessirte. —
Es war am Morgen des verhängnißvollen August, als
Eduard , direkt von London kommend , vor dem Hotel
Calais aus dem Fiacre stieg . Er hatte unterwegs nur
französisch gesprochen und galt , . worauf auch sein Anzug
hinwies, für einen Franzosen. Im Hotel erhielt er sofort
ein Zimmer , wie er nach dem Besitzer des Hotels , Herrn
Hauser, fragte, wurde ihm die Antwort , derselbe sei ans¬
gegangen, Madame bei ihren Eltern . So war denn
Niemand da, um ihm über d ie letzten Ereignisse auf dem
Kriegsschauplätzesichere Nachrichten zu geben . Den Zei¬
tungen glaubte Eduard nicht unbedingt. Was Personen,
die mit Deutschland in Verbindung standen, von dorther
durch Briefe erfuhren (denn in den ersten Tagen des
denkwürdigen Krieges kamen Briefe aus Deutschland noch



regelmäßig in Frankreich an ) , das war oft das Gegen¬

teil von den Zeitungsnachrichten . Eduard wechselte

seinen Anzug , nahm einen Imbiß za sich und machte sich

ans den Weg zu Morus , den er wieder in Paris wußte.

Er fand den ihm werthen Mann , den Eduard vor allen

Andern am liebsten getroffen hätte , nicht in seiner Woh¬

nung und ging zu Boisons.
Nicht so unbefangen und vertrauensvoll wie sonst

betrat er das Haus seiner Freunde . Wußte er denn

überhaupt , obste ihn noch als Freund betrachten würden?

Aber alle Zweifel , die ihn bedrückt hatten , verschwanden
schnell, wie Nebel vor der Sonne , als Vater Boison mit

ausgestreckter Hand ihm entgegenkam . Auch Madame

Boison und die beiden Töchter empfingen ihn herzlich,
die hübsche Marion erröthend und ein wenig still . Der

Sohn des Hauses war , wie die Mutter erzählte , im

Weinberge mit dem Knecht , er brauchte als der einzige
Sohn , nach damaligem Gesetz, nicht mit in den Krieg,
den Vater Boison verdrießlich eine große Dummheit nannte.

„ Und Sie lassen mir nicht entgelten , daß ich ein

Deutscher bin , auf der Seite Ihrer Feind - stehe ? " fragte,
Eduard und legte herzlich seine Hand auf Boison 's Schulter.

„Unsinn "
, antwortete dieser . „Haben die Völker den

Krieg angefangen ? Liegt uns daran , so und so viel

Tausend Deutsche zu tödten ? Gelüstet es diesen nach
Franzosenblut ? Gewiß nicht , Einzelne sind es , die dabei

zu gewinnen hoffen , und Einzelne , die unserm im Grunde
den Frieden liebenden Kaiser eingeredet haben , daß er,
mit den Waffen in der Hand , die Ehre Frankreichs zu
vertheidigen hat . Pah ! Frankreich bleibt Frankreich , ob
ein Bourbon , einer aus dem Hause Savoyen oder ein

Hohenzoller auf Spaniens Throne sitzt. Adolphe Thiers,
der Patriot und verständige Mann , ist gegen diesen Krieg
gewesen und mit ihm andere kluge Männer , wie Jules
Favre und Gambetta . Monsieur Ollivier hat sie alle

übelschrien mit seiner Partei , dank ' es ihm der Teufel ! "

„ Und Ihr Sohn geht gewiß nicht mit , und Sie,
lieber Herr Boison , auch nicht ? " fragte Eduard nochmals.

„Gewiß nicht , die Deutschen müßten denn nach Frank¬
reich kommen , unsere schöne Stadt betreten wollen , unser»
Augapfel , Paris

"
, erwiderte Boison , „und davor ist mir

nicht bange . Ich denke, wir werden die Deutschen schlagen,
und vielleicht gewinnt Euer Fritz , von dem ich gelesen
habe , auch eine Schlacht . Ich glaube , es wird ein kurzer
Krieg sein , wie 1859 , wo ich mit gegen die Oesterreicher
war , die sich tüchtig schlugen , uns auch einige Vortheile
abgewonncn hatten , aber schnell zum Frieden bereit waren,
als sie die weise Mäßigung unseres Kaisers sahen !

"

Eduard dachte anders , aber erhielt es für zwecklos,
dem guten Manne zu widersprechen . Deshalb sagte er
nur : „Es ist mir ein Trost , daß Sie , Herr Boison,
Zurückbleiben , gegen Sie zu fechten wäre mir schwer, sehr
schwer geworden .

"

„ Wie , Herr Stauffen , Sie gehen mit in den Krieg,
Sie sind ja Künstler und kein Soldat !

" rief die kleine

Margot.
„ Zu was denn , Sie haben hier gute Tage verleb!

und sind ein Sänger . Eine Wache bei strömendem Regen
oder in kalter Nacht kann Sie ans immer Ihrer Stimme
berauben "

, bemerkte Madame Boison.

„Möglich wäre das , aber dennoch , wenn das Vater¬

land bedroht ist und alle Männer mitgehen , bleibt ein

braver Kerl nicht daheim oder im Auslande "
, sprach

Lduard.
„Aber können Sie denn Alles , was der Soldat

önnen muß ?" fragte Margot naiv.

„Das lernt sich , schöne Kleine . Im Schritt mar

chiren, ein Zündnadelgewehr abdrücken , ist bald gelernt;
as Andere bleibt den Führern überlassen "

, sprach Stauffen.

.Am liebsten möcht
' ich mich als Sanitäter nützlich

uachen , ich hasse Blutvergießen und liebe die Franzosen .
"

Madame Boison fitzte eine Platte mit Trinkgeschirren

ind einen Krug voll Wein auf den Tisch . Vater Boison

chenkte dem Gaste und den Anderen ein, um auf „ glück-

iches Wiedersehen
" zu trinken.

„ Der Tod kommt ungerufen und bevölkert die Fried-

>öfe , wir brauchen einander nicht massenhaft umzublingen
"

,

agte der biedere Weinbauer . „ Bei Gott , es ist ein

chlechteS Geschäft , zwei große Nationen auf einander zu

letzen ; es war schwach vom Kaiser , darauf einzugchen .
"

„Wenn Frankreich siegen sollte , werden Sie ihn

oben , Herr Boison "
, sagte Eduard , weil er im Innersten

licht an den endlichen Sieg Frankreichs glaubte , mochte

>uch die Vorhut des französischen Heeres Saarbrücken

leschossen haben.
„Ich werde ihn auch dann nicht loben , und wenn

s ganz Frankreich thut , wir brauchen kein Stück von

Deutschland , so wenig , wie wir durch Nizza mehr ge-

vordcn sind,
" erwiderte Boison.

Eduard leerte noch einmal das Glas auf das Wohl

)er Familie Boison , dann griff er nach Hut und Stock.

Wie er sich nach Marion umsah , war sie verschwunden.

Er schüttelte den Anwesenden die Hände und schlich sich

mch dem Garten , um zu scheu , ob er Marion daselbst

saß jn der Laube , wo sie sich am liebsten anf-

zuhalten Pflegte , hielt ein Taschentuch vor das Gesicht

und schluchzte krampfhaft . ^ ^
Geräuschlos schritt Eduard über den weichen Rasen,

fegte leise die Hand auf ihr Haupt und fragte mit

sanfter Stimme : „Marion , liebe Marion , warum weinen
Sie so bitterlich . Denken Sie dabei an mich ?"

Sie nickte mit dem Kopfe.
„ Möchten Sie , daß ich hier bliebe , liebe Marion ? "

fragte er weiter und setzte sich zu ihr.
Sie bewegte verneinend den Kopf.
„ Aber , liebes Kind , was wünschen Sie denn ?"

forschte er.
Sie erhob sich , trocknete sich die Augen und sagte

so ruhig als es ihr möglich war : „ Hier bleiben können
Sie nicht , das fühle ich. Sie wären nicht der muthige
Manu , für den ich Sie so gern halte , wenn Sie nicht
jetzt zu den Ihrigen gingen . Wcnn ich mir aber vor¬
stelle , daß Sie sterben könnten , daß ich Sie heute zum
letzten Male sehe, o , Eduard , wie sollte ich Ihren Tod
ertragen ? "

„ Marion , liebstes , bestes aller Mädchen , was sagen
Sie da ? Bin ich Ihnen so theuer , bin ich , wenn auch
nur ein kleiner , doch immerhin ein Theil Ihres Lebens-
glückcs ? " fragte er , indem er sie au sich zog.

Sie schwieg und lehnte ihr hübsches , mit Thränen
überstcömtes Gesicht an seine Schulter.

Dieser Beweis herzlicher Zuneigung rührte Eduard
innig.

„ Weinen Sie nicht so, meine süße Marion, " bat
Eduard , „ich kann keine Frau weine » sehen . Seien Sie
muthig und geben Sie mir mit heiterem Blick den Reise¬
segen. Ich bin überzeugt , daß wir uns Wiedersehen .

"

„Wann ? Ach, selbst wcnn Sie unversehrt aus dem
Kriege kommen , dann werden Sie Frankreich nicht Wieder¬
sehen wollen , werden uns längst vergessen haben — viel¬
leicht hassen !

" sprach Marion.

„O Kind , Kind ! Wie können Sie solche Worte sagen,
an deren Wahrheit Sie selbst nicht glauben ! Sie sind
jetzt aufgeregt , die Trennung von mir thut Ihnen weh,
auch ich scheide mit mehr Schmerz von Ihnen , als Sie
wissen . Beten Sie , Marion , daß wir einander Wieder¬
sehen , und wenn ich Ihnen daun noch lieb bin , theuer
genug , um mir Ihr Schicksal anzuvertrauen , dann werden
Sie in mir denselben finden , der jetzt uiit Dank für Ihre
Liebe von Ihnen scheidet.

"

„ Ich will Ihre Dankbarkeit nicht "
, rief Marion

und riß sich von Eduard los.

„ Stellen Sie sich nicht , als verständen Sie mich
nicht , Marion , Sie sind mir lieb und ich bin glücklich
in der Ueberzeugung , in Ihrem guten Herzen zu wohnen.
Ich muß fort . Erschweren wir einander den Abschied
nicht . Zweifeln Sie nicht au mir , wenn auch die Nach¬
richten ausbleibm sollten , ich weiß nicht , ob Briefe aus
dem deutschen Lager den Weg zu Ihnen finden werden.
Was möglich ist, um Ihnen Kunde von mir zukommen
zu lassen , werde ich thun . Und jetzt, liebste , geliebte
Marion , Gott schütze Sie !

"

Eduard küßte das holde Geschöpf , sich selbst ge¬
lobend , ihr Vertrauen zu ihm nicht zu täuschen . Frau
Boison trat in die Laube , sanft umfaßte Eduard das
weinende Mädchen und führte es in die Arme ihrer besten
Freundin.

Während Mutter und Tochter einander fest um¬
schlungen hielten , die Erstere dem Kinde liebreich zuredete,
eilte Eduard , tief bewegt und ohne sich umzukehrcn , mit
raschen Schritten auf Paris zu.

Er erkundigte sich , wann wieder ein Zug von Paris
nach Deutschland abgehe und erfuhr , daß die Rheinbrücke
bet Kehl von den Deutschen gesprengt , und daß er nur
auf Umwegen und nicht ohne Hindernisse nach Württem¬

berg kommen könne . Spät am Abend traf er in einem
Hotel , wo Morus oft zu sein pflegte , denselben , der
Eduard herzlich aber mit trüber Miene empfing.

„ Da haben wir doch den unseligen Krieg "
, sagte

er aus Englisch , um nicht von den anwesenden Franzosen
verstanden zu werden , „ Belletti beneide ich um sein Phlegma,
er bleibt in England und bekümmert sich um Nichts .

"

„ Ich hätte Sie fast in dem Gefolge des Kaisers
vermulhet , da ich Sie in Ihrer Wohnung nicht fand "

,
bemerkte Eduard.

„ Ich kann vor der Hand dem Kaiser hier nützlicher
sein , das heißt , er bildet sich das ein . Er täuscht sich
selbst . Die Einnahme von Weißenburg unter dem Befehl
des Kronprinzen von Preußen ließ sich heute weder an
der Börse , noch in den Zeitungen oder im Publikum
leugnen . Ich fürchte , im Laufe des heutigen Tages ist
etwas Schlimmes vorgefallcn , obgleich das letzte Tele¬

gramm meldete : „ Die Truppen sind vom besten Geiste
veseelt , unsere Verluste kaum nennenswert !) , die Deutschen
haben Weißenburg mit furchtbaren Opfern erkauft und
werden es nicht lange behalten ! "

„ Und weshalb fürchten Sie , was Sie sagen,
Schlimmes ? "

„ Weil ich sonst Nachricht hätte . Ein Engländer,
Freund von mir , Anhänger des Kaisers , ist mit in dem
Gefolge desselben . Er ist klug , reich und spart das Geld
nicht , er versteht es , sich Alles dienstbar zu machen . Wäre
der feanzösischen Armee nur auf irgend einem Punkte
ein Vortheil geworden , so hätte er mich davon in Keunluiß
gesetzt. Das Schweigen , das Schweigen ! Das ist mir
Antwort genug .

"

Eduard erwiderte Nichts ; als Deutscher konnte er
nur wünschen , daß sich Morus Befürchtungen bestätigen
möchten.

Zum ersten Male fühlte sich der Erstere in der

Gesellschaft des älteren Mannes nicht wohl , er sagte ihm
nur , daß er von Ottomar lange nichts gehört habe und
ihn fast glücklich preise , daß er jetzt in Indien sei.

Morus nickte mit dem Kopfe , in seinem Herzen
lebte nichtsIIs die Besorgniß um den Kaiser.

Mit festem Händedruck trennten sich die beiden
Männer , Morus , um nach den Tuilerien zu gehen , wo
er , wohl bekannt , vielleicht Neues vom Kriegsschauplätze
erfuhr , Eduard , um in sein Hotel zu eilen und zu über¬

legen , wie er am schnellsten und unangefochtensten nach
der Heimalh kommen könnte.

25 . Kapitel.
Jn Schloß Eichenburg hatte sich seit dem Beginn

des Krieges Alles geändert . Gräfin Auguste , die schon
seit längerer Zeit an den Nerven litt , war auf Rath der

Aerzte im Herbste des Jahres 1869 nach Kiel gereist,
um sich durch Seeluft zu stärken . Ihr Gemahl hatte
sie begleitet und war nur einige Male nach Eichenburg
gegangen , um die Beamten und Verwalter der großen
Besitzungen zu beaufsichtigen . Nach erfolgter Kriegs¬
erklärung von Seiten Frankreichs an Preußen war Graf
Otto auf seinem Stammsitze eingetroffen und diesmal

nicht allein , Gemahlin und Tochter hatten ihn begleitet.
Er hatte deshalb seine Ankunft angezeigt und seinen
Bruder Eugen vorgefunden , um ihn und die Seinen zu
begrüßen ; der junge Graf Emich war bei seinem Regi¬
ment , Gräfin Auguste noch an der Ostsee.

Zu den Eigenschaften , durch welche diese noch immer

schöne Dame ihren Gemahl zu fesseln wußte , hatte bisher
eine, durchaus nicht von Phlegma , sondern von hoher
geistiger Begabung zeigende Ruhe gehört . Nichts brachte
sie außer Fassung , mit Anmuth ordnete sie ihren Willen
den Wünschen ihres Gatten unter , und lenkte somit diesen,
ohne daß er es merkte , am seidenen Faden . Nur in

seltenen Fällen zeigte sie Heftigkeit , und kaum gewahrte
sie , daß Graf Eugen darüber betroffen war , so wußte
sie auf die geschicktesteWeise einzulenken ja zuweilen es

so klug cinzurichten , daß ihre Heftigkeit noch als Verdienst
angcrechnet wurde.

Von dem Tage an , wo Emich mit der württember-
gischen Division die deutsche Grenze überschritten hatte,
befand sich Gräfin Auguste in einem beklagenswerthen
Zustande . Die Idee , daß ihr Emich , ihr einziges Kind,
aus diesem Feldzüge nicht wiederkehren würde , hatte sich
ihrer Seele so bemächtigt , daß sie nichts Anderes denken
konnte . Sie bestand darauf , als Pflegerin mit anderen
Damen dem Heere zu folgen , erst als die Aerzte ent¬
schieden diesen Schritt untersagten und Graf Engen , wohl
zum ersten Male , seine Autorität geltend machte , ließ sie
sich zurückhalten . Daß sie sich im Frühherbste in Stutt¬
gart niederließ , wo sie stets die neuesten Nachrichten von
ihrem Sohne erhalten konnte , wollte ihr Gemahl nicht
hindern . Er führte sie selbst dahin und blieb bei ihr.
Nach Eichenbnrg wollte sie erst nach erfolgtem Frieden
kommen , die Schwägerin nach langer Trennung und die
Nichte , welche sie noch niemals gesehen , zu umarmen.
Sie entschuldigte ihr Fernbleiben , indem sie ihrem Gemahl
mit wehmüthigem Lächeln sagte : „ Ich bin jetzt schlechte
Gesellschaft , ich erkenne cs , ich bin unleidlich , nur Deine
unversiegbare Liebe und Nachsicht ertragen mich . O , daß
Du wüßtest , wie innig ich Dir dafür dankbar bin!
Haben nnr meine Kräfte sich wieder eingestellt , ist unser
Emich glücklich wieder daheim , dann sollst Du in mir
die ruhige , heitere Auguste wieder haben , in deren Nähe
Du immer gern warst.

„ Nicht nnr gern , sondern glücklich "
, erwiderte Graf

Eugen mit einem liebevollen Blick auf seine Gemahlin,
und ihr Wunsch ward erfüllt , sie konnte in Stuttgart
bleiben.

Der Winter von 1870 — 71 war ungewöhnlich kalt
und hatte sich schon frühzeitig eingestellt.

Am letzten Novembcrtage war Graf Eugen auf
Schloß Eichenburg angelangt ; er wollte einmal wieder
seinen Bruder und dessen Familie begrüßen und an seinem
Geburtstage mit seinem Zwillingsbruder zusammen sein.

Jn brüderlicher Eintracht saßen Beide an dem großen
Fenster des kleinen Salons , in welchem zu der Eltern
Zeiten das Frühstück eingenommen worden war.

„Da kommt Deine Tochter "
, sprach Eugen , auf die

große Allee von entlaubten , mit Schnee bedeckten Pla¬
tanen schauend . „ Sie ist die einzige Blüthe im Park,
in Wahrheit eine Nosenknospe .

"

„ Sie ist der Sonnenstrahl meines Hauses , in dem
es lange recht dunkel war "

, erwiderte Graf Otto mit
Wärme . „ Marie und ich sind Gott dankbar , daß er
uns in Blanche einen Ersatz für den Verlorenen gegeben
hat . Für Erhaltung unseres Familiennamens wird Dein
Emich sorgen . Ich denke, wir werden bald Frieden haben .

"

„ Das ist mein heißer Wunsch "
, antwortete Eugen,

„ Augustens beklagenswerther Zustand wird sich nicht
bessern, bis sie ihren Sohn wieder gesund vor sich sieht .

"

„ Das fürchte auch ich . Seltsam , wie man sich inen
kann . Ich hielt früher Deine Frau für eine heroische
Natur , für einen Charakter , den Sorgen nicht beugen
können , und jetzt zeigt sie sich , Deiner Beschreibung nach,
muthloser als Tausende von Frauen , die sich nicht im
Geringsten in Bezug auf Bildung und Geist mit ihr messen
können . Meine Marie empfindet herzliches Mitleid für sie .

"

(Fortsetzung folgt .)



s Esens / Nach den vom „Bureau Veritas " ver¬
öffentlichten Listen find im vorigen Jahre , soweit es sich
hat ermitteln lassen , 1003 ^Schiffe , verloren . gegangen,und zwar 813 Segler von 343878 Reg.-Tons und 190
Dampfer von 162874 Reg .-Tons . Unter den Seglern
befinden sich49 deutsche von 23969 R .-Tons und unter
den Dampfern 7 deutsche von 7994 R .-Tons . Von den
Dampfern sind 100 durch Strandung . 33 durch Kollisionund 13 durch Feuer verloren gegangen, 22 sind gesunken,
3 verlassen , 9 als der Ausbesserung unwürdig aufgegebcnworden, und 10 sind verschollen , wogegen von den Seg¬lern 398 durch Strandung , 48 durch Zusammenstoß und
28 durch Feuer verloren gegangen sind , 68 sind gesunken,100 verlassen , 113 als der Ausbesserung unwürdig auf¬
gegeben worden und 58 verschollen . — Beschädigungen
haben 2669 Segler und 3417 Dampfer erlitten.

— In der Dienstags -Sitzung des hannoverschen
Provinziallandtages gelangte der Antrag deS Grasen
Knyphausen, die Ausübung der osifr. Wasservögeljagd
belreffend, Zur Verhandlung . Nach längerer Debatte
gelangte folgender Verbesserungs-Antrag des Landraths
Jderhoff -Aurich zur Annahme : Dem § 3 der Jagd¬
ordnung für Ostfriesland ist folgendeFassung zu geben:
„ Wilde Enten , Gänse und Schwäne und sonstige wilde
Wasservögel darf jeder auch zur Jagd nicht berechtigte
Eingesessene der Provinz schießen und fangen, jedoch nur
am Strande der See , an den Ufern der Ströme , sowie
auf und an dem Großen und dem Loppersumer Meere,
doch dürfen behufs Ausübung der Jagd überall fremde
Grundstücke nicht betreten werden, soweit solches nachanderen Gesetzen verboten ist.

"
-j- Norden . In den Gemeinden Ostermarsch und

Westermarsch ist der Hausirhandel mit Wiederkäuern und
Schweinen einstweilen bis zum 1 . April verboten und
den Viehhändlern das Betreten der Gehöfte und Stallungenbis auf Weiteres polizeilich untersagt worden.

— Die Dividende der Norder Genossenschaftsbank
pro 1896 beträgt 6 pCt.

Vom Unterharz . Das Wild hat in den Bergen
vom starken Winter schwer zu leiden und sammelt sich
dasselbe in immer größeren Schaaren um die Futterstellenund ist besonders die am Forsthaus Dambachshans
Zwischen Hexentanzplatz und Treseburg den ganzen Tagüber von dem Rothwild umlagert . Die sonst so scheuen
Bewohner des Waldes sind durch die Noth so zutraulich
geworden, als gehörten sie zum Haushalte der FörstereiEs macht einen rührenden Eindruck, wenn die Thiere au'
den langgezogenen Ruf besonders der weiblichen Insassendes Forsthauses hin : Hans komm ! Hans komm ! von
allen Seiten bis dicht an das Thor , geführt von einem
Alithier , herbeikommen , um die gebotenen Kastanien mit
größtem Appetit zu verzehren. Umringt von der großen
Schaar , wohl an 50 Stück, darunter mehrere prächtige
Zehnender, nehmen die Thiere die Gaben aus den Händender Spenderin entgegen . Dieses interessante Bild wieder¬
holt sich jetzt täglich und im Forsthaust kehren zahlreiche
Besucher Zu Schlitten und zu Fuß ein, um sich an dem
lieblichen Bilde zu erfreuen. Das Forsthaus bietet den
Einkehrenden Rast und Erpuickung. _

Nicht nur auf der Landstraße und draußen im Freien,
sondern mitten auf den lebhaftesten Gassen der Städte,
in den Häusern, ja in den Betten sind damals viele
Menschen erfroren. Das stärkste Feuer in den Oefen
und Kaminen reichte nicht hin, ein Zimmer von mäßiger
Größe nothdürftig zu durchheizen : während die eisernen I
Platten des Ofens glühten, überzog sich sechs Schritte
davon in der Nähe der Fenster das Wasser in einem
Gefäße mit Eisblumen , sowie Felsen, in deren Klüften!
das Wasser sich verhalten hatte , zerbarsten von der Stärke
des Frostes , weil das in Eis verwandelte Wasstr wie
Sprengpulver wirkte . Das Elend und die Noth gingen
damals in sehr mannigfaltigen Gestalten umher ; denn!
außer der starken Kälte Halle das Volk auch durchMangen
und große Thcuernng der Lebensmittel zu leiden. Die
Wintersaaten , die Reben, der größte Therl der Obstbäume
waren vernichtet, die Getränke und Gemüse selbst in den
wohlverwahrtesten Kellern zu Eis geworden. Sehr viele
Wanderer hatten das Loos zu erfrieren, ein Schicksal,
vor welchem selbst die Passagiere in den Eilwagen und
die Postillone in der Hülle ihrer Mäntel und Pelze nicht
geschützt waren. Denn mehrcremale geschah es, daß die
Postpferde mit ihrem Wagen oder Felleisen an der
Station ankainen, aber Niemand stieg aus und ab ; die
Fahrenden und Reisenden waren zu Leichnamen geworden.

"

„Meine Wett ."

Ein warmes Strohdach , kleine Fensterlcm,
Umsponnen lieb vom lustig grünen Wein.
Ein Wiesenplan mit Blumen übersä't,
Ein schmaler Pfad znm Aehrenfelde geht.
Das kleine Feld vom Tannenwald umsäumt,
Darin es sich so wonnesclig träumt . —
Der Vöglein bunte Schaar das Herz erfreut,
Der stille Friedhof ein paar Schritte weit,
Der Blick ins blaue, schöne Himmelszelt —
Wie klein und ärmlich ist doch meine Welt!

Und doch, wenn Abendglocken rufen fromm,
Ich müd' und hungrig heim vom Felde komm'
Und meiner Hütte leiser Ranch entsteigt,
Im Westen flammend sich die Sonne neigt,
Mein Kind frohlockend mir entgegmsprmgt,
Vom Herde traut ein Helles Feuer winkt,
Wenn alles athmet süße Abendrnh
Und meine Hand die Thüre riegelt zu,
Wenn Stern zu Stern am Himmel sich gesellt,
Wie groß und herrlich ist doch meine Welt.

Nicht neide ich der Reichen Purpursaal,
Mit Marmortafeln , goldenem Pokal,
Der stolzen Thürme herrlich Glockenspiel,
Des Weltmeers Wunderwellen. wonnig kühl;
Ich weiß, das Glück kommt überall zu Gast,
Hält in der Hütte wohl am liebsten Rast —
Der Blüthe Duft im Morgenwind verfliegt,
In holder Enge süße Frucht sich schmiegt,
Wohl mir , wenn Gott zu Tische sich gesellt,
Dann tausch um nichts ich meine kleine Welt.

Johanna Ambrosius.

Vermischtes.
— In der medizinischen Akademie zu Paris hat

Cadiot einige bemerkenswertheThatsachen über die Tuber¬
kulose unserer Hausthiere miigerheilt. Danach kommt
namentlich beim Hunde die richtigeTuberkulose, die dein,
Menschen in Europa bekanntlich eine Million Opfer jähr¬
lich fordert , in Form von Entzündung der Lunge, des
Brustfelles, der Leber und anderer lebenswichtigerOrgane
sehr häufig vor. Aber auch die beim Hunde meist als
Krebs bezeichntenGeschwüre der Haut sind nichts anders
als tuberkulöse Erkrankungen, in deren Eiter sich die Ba¬
zillen der genannten Krankheit ohne weiteres Nachweisen
ließen . Cadiot hat bei 205 tuberkulösen Hunden eine
genaue Sektion gemacht und warnt auf Grund der dabei
gesammelten Erfahrungen vor der Ansteckung durch die
so beliebten Hausthiere . Der Nasenschleim und andere
Absonderungen der Hunde, sowie die Hautgeschmüre der
Thiere sind am meisten geeignet , eine Infektion beim
Menschen hervorznrusen. Man lerne daraus , daß man
auch ans die Krankheiten der Hausthiere , insonderheit der
Hunde, aufmerksam achten und dieselben im Nothfalle
sofort der thierärztlicheu Behandlung überantworten soll

Amtliches.
Die im Kreise Witimnnd — ausschließlich des Jade¬

gebiets — wohnhaften Mannschaften der Reserve, Ma
rinereserve , Landwehr, Seewehr , Ersatzreserve und Ma
rine-Ersatzreserve, sowie ausgebildete Laudsturmpflichtigedes zweitenAufgebots, welche im Falle einerEinberufungbei Mobilmachung auf Grund dringender häuslicher oder-
gewerblicher Verhältnisse Anspruch auf Zurückstellung er¬
heben wollen, werden hierdurch aufgcfordert, ihre desfall-
stgen , gehörig motivirten Gesuche spätestens bis zum16 . Februar d . I . bei ihrem Gemeindevorstande
einzureichen und sich, soweit .sie in der Stadt Esensund dem früheren Amte Esens ihren Wohnsitz haben, am

Freitag , de« 26 . Februar d. I . . Mittags12 Uhr » im Harms 'schen Gasthofe zu Esens,
soweit sie in dem früheren Amte Wittmund ihren Wohnsitz
haben, am

Montag , den 1. März d. I . » Vormittags16 Uhr . im Nönitz scheu Gasthose zu Wittmuud
einzufinden , auch die etwa in Frage kommenden Ange¬
hörigen und ihre Militärpapiere mitzubringen.

Die Gemeindevorstände haben die Gesuche in Betreff
ihrer Dringlichkeit einer sorgfältigen Prüfung zu unter¬
ziehen und nebsteiner, unter Beidrücknng des Dienstsiegels
zu beglaubigenden Nachweismig, aus der nicht nur die
militärischen, bürgerlichen und Vermögensvcrältnisse der
Bittsteller, sondern auch die obwaltenden besonderen Um¬
stände ersichtlich sind , durch welche eine zeitweise Zurück¬stellung bedingt werden kann, mir bis zum 15. Febr.d. I . zu übersenden.

Die verfügten Zurückstellungen haben nur Gültigkeitbis zum nächsten Zurückstellungstermin.
Wittmund , den 30 . Januar 1837.

Der Landrath.
_ AI sen.

Das Musterungsgeschäst für den Kreis Wittmund
mit Ausschluß des Jadegebiets pro 1897 wird
wie folgt stattfinden:

- Kalte Winter.

„ Der Winter des Jahres 1709 "
, so schreibt der be¬

kannte Reisende und Naturforscher G . v. Schubert, „vom
heiligen Dreikönigstag (6 . Januar ) an bis in die zweite
Hälfte des Februars ist bekanntermaßen einer der furcht¬
barsten und kältesten für das mittlere Europa gewesen.

2.

am Freitag , den 26 . Februar , von Mor¬
gens Ivffs Uhr an . im Harms'

schen GasthofezuEsens für die Stadt Esens und die Gemeinden
Altharlingersiel , Blomberg , Brill , Damsum,Dunum , Eversmeer, Fulkum , Holtgast, Langeoog,
Mamburg , Moorweg , Nenndorf und Neuhar¬
lingersiel,
am Sonnabend , den 27 . Febr . . von Mor¬
gens 9 Uhr an . daselbst , für die Gemeinden Neu
schoo, Ostbense , Osteraccum, Ostochtersum, Rog¬
genstede , Schwemdorf, Seriem , Spiekeroog, Ste¬
desdorf, Sterbur , Thunum , Utarp , Utgast

Werdum , Westbense , Westeraccum, Westeraccumer¬
siel, Westerbur, Westerholt und Westochtersum,3 . am Montag , den 1. März , von Mor¬
gens 9 ' /^ Uhr an . im Rönitz '

scheu Gast¬
hofe zu Wittmund für die Gemeinden Abickhafe,
Ardorf , Asel, Berdum , Blersum , Burhafe , Butt¬
forde und Carolinensiel,

4 . am Dienstag , den 2 . März , von Mor¬
gens 9 /4Uhr an , daselbst, für die Gemeinden
Dose, Eggelingen , Etzel , Friedeburg , Friedeburger-Wiesmoor , Funnix , Gödens , Hesel , Hoheesche,Horsten und Leerhafe,

5 . am Mittwoch , den 3 . März , von Mor¬
gens 9Z Uhr an . daselbst, für die Gemeinden
Marcardsmoor , Marx , Neustadtgödens, Reeps¬holt , Uttel, Wiesede , Wiesederfehn, Wiesedermeer,Willen, Wittmund und Wittmunderwald,

6 . Die Loosung für den ganzen Kreis Wittmundmit Ausschluß des Jadegebiets wird am Don¬ners . den 4 . März , von Morgens 9 '^Uhr an , im Römtz '
schenGasthofezu Wittmund

vorgmommen werden.
Alle zur Stellung verpflichteten Militärpflichtigen,

einschließlich derjenigen Seefahrer , welche nicht zurückge¬
stellt sind , aus dem Geburtsjahre 1877 , sowie diejenigenfrüherer Geburtsjahre , welche noch keine endgültige Ent¬
scheidung über ihr Militärverhältmß erhalten haben, undvon dem persönlichen Erscheinen nicht entbunden sind,werden hierdurch aufgefordert, sich an den betreffenden
Tagen eine Stunde vor Beginn der Musterung bei Ver¬
meidung der gesetzlichen Strafen einzuftnden.

Die Militärpflichtigen früherer Geburtsjahre habenihre Loosuugsscheine, die Seefahrer ihre Seefahrtsbücherand die etwa zur Vorstellung gelangendenVolksschullehrerund Kandidaten des Volksschulamts die in ihrem Besitze
befindlichen Bestallungen mit zur Stelle zu bringen.

Gegen diejenigen Militärpflichtigen , welche im trun¬
kenem Zustande oder nicht rein gewaschen und nicht sauber
gekleidet erscheinen , wird eine Strafe von 3 —30 A
event . eine entsprechende Haststrafe erkannt werden.

Jeder Militärpflichtige , sowie seine Angehörigen sind
berechtigt , spätestens im Musterungstermine Anträge auf
Zurückstellung oder Befreiung von der Aushebung zu stellen.Die Reklamationen werden an jedem Geschäftstage
nach Vorstellung der Militärpflichtigen verhandelt werden,weshalb die in Frage kommenden Angehörigen der rekla-mirten Militärpflichtigen sich rechtzeitig im Musternngslokal
einzufinden haben.

Auch wird bemerkt , daß Angehörige von Seefahrern,welche bis zur nächsten Schiffermusternng Ausstand zuSeereisen erhalten haben , etwaige Reklamationen wegenBefreiung derselben auch jetzt anzubringen und im
Musterungstermin sich einzufinden haben, da in den
Schiffermusterungsterminen Reklamationen nicht erörtert
werden dürfen.

Wittmund , den 30 . Januar 1897.
Der Lanörath.

Al sen. _ _Unter einem Viehbestände in Loppersum ist dieMaul - und Klauenseuche ausgebrochen . Erkrankt
ist ein Thier , welches vor elwa 5 Wochen nach Loppersumgebracht und hier mit Bieh zujammen aufgestallt wordenist. welches vor längerer Zeit verseucht , jedoch bereits seitMonaten wieder für gesund erklärt war . Der neue
Seuchenfall bestätigt wiederum die wissenschaftlichen Er¬
fahrungen, wonach der Anftecknngsstoff der Manl-und Klauenseuche eine große Lebenszähigkeit
besitzt. In Seuchenställen und besonders im Düngerkann der Stcff seine Ansteckungsfähigkeitbis zur Dauereines Jahres behalten.

Den bctheiligten Landwirthen kann daher nichtdringendgenug empföhle» werden , auf verseucht gewesenenGehöfte» der Vernichtung des Austeckungsstoffes die größteAchtsamkeit zuzuwenden.
Wittmund , den 8 . Febr . 1897.

Der Laudrath.
Alsen.

Unter dem Vieh des Landwirihs Mustert in Wedel¬feld , Gemeinde Gödens , ist die Maul - und Klauen¬
seuche ausgebrochen . Die Seuche herrschte bereits inden Monaten Oktober und November 1896 auf demMustert 'schen Gehöfte. Gegenwärtig sind von der Seuchediejenigen Thiere befallen, die damals nicht erkrankt waren.Es ist daher wahrscheinlich , daß nach dem Erlöschen der
Seuche im November 1896 der Anftecknngsstoff nicht invollemUmfange vernichtet worden ist, während einerZeitvon drciMonaten vielmehr seine Lebensfähigkeit bewahrthat und gegenwärtig die Seuche wieder hervorzurufen
bezw . zu übertragen vermochte . Der neue Seuchenaus¬bruch beweist auch in diesem Falle , daß auf eine gründ¬liche und weilgehende Ansführung der Desinfektion nichtgenug Sorgfalt verwendet werden kann.

Wittmund , den 9 . Febr . 1897.
Der Landralh.

Alsen.
In Log» nnEorwerk , Landkreises Emden, ist^ ieMaul - und Klauenseuche ansgebrochen.

Wittmund , den 8 . Febr . 1897.
Der Landrath.

Alsen.
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